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Hermann und Dorothea .

Perſonen .

Der alte Feldern .

Deſſen Frau .

Hermann , ihr Sohn.

Dorothea .

Rector.

Apotheker.

Richter.





Erſter Aufzug .
Die Straße einer kleinen Grenzſtadt mit der Ausſicht

auf Weinberge und Felder .
Links ein nettes Häuschen mit einer Garten⸗Einzäunung , vor dem

Hauſe eine grüne Bank; alles zeigt bürgerlichen Wohlſtand.

Erſter Auftritt .

Der alte Feldern und ſeine Fran ſitzen vor dem Hauſe.
( Es bleibt den Darſtellern überlaſſen , aufzuſtehen oder ſich zu ſetzen

wie es die Nüancierung ihres Spiels erfordert . )

Feldern .

Iſt doch die Stadt wie ausgekehrt ! So treibt
Die Neugier Jung und Alt aus ihrer Ruhe .
Da ſcheuen ſie nicht Hitze und nicht Staub
Wenn ' s nur was Neues giebt , und mühen ſich
Wohl ſtundenlang , bloß um zu gaffen ! —

Frau .

Vater ,
Sei nicht zu ſtrenge . Viele gingen aus ,
Den armen Menſchen Troſt zu bringen und

Erquickung .
Feldern .

Ach, die wenigſten ! Man ſieht ' s
Ja täglich : um das Elend drängt ſich alles ,
Und ſteht und hilft nicht , hindert wohl noch gar !
Was ſehen ſie nun draußen ? Gute Menſchen
Von Haus und Hof getrieben , aus der Heimat ,

Anmerkung : Die eingeſchloſſenen [ 1 Stellen ſind zu ſtreichen.



6 Hermann und Dorothea .

Dem ſchönen überrhein ' ſchen Land , als Bettler

Frau .
Eben darum iſt ' s ja gut .

Daß ſich beim erſten Schritt auf fremdem Boden
In Blick und Wort und That das Mitleid zeige ;
Es hegen viele noch wohlthät ' gen Sinn !

Feldern .
Der Hermann iſt ja auch hinaus ; haſt du
Ihm altes Linnen mitgegeben ?

Fran .
Freilich ,

Wenn etwa Kranke in dem Zuge ! Lieber
Hätt ' ich vom Wirtſchaftsgeld dazu geſteuert ;
Denn ich geſteh ' es, ſolches Linnenzeug
Hat für die Hausfrau großen Wert , für Geld
Iſt ' s nicht zu haben , wenn ' s vonnöten .
Indeſſen gab ich ' s gern ! Auch Lebensmittel
Und Wein packt ich ihm ein , und deinem Schrank
Hab ich den alten Schlafrock weggenommen ,
Den ſtoffenen , mit großen Blumen —

Feldern .
Recht

Haſt du gethan , ich trug ihn doch nicht mehr ! —

Frau .
Der Hermann hat im Wagen kaum den Platz
Die Füße zu bewegen .

Feldern .

Iſt ' s der neue ?
O der iſt breit genug für vier Perſonen .
Nahm ſich ' s gut aus , die ſtattliche Karoſſe
Und meine Füchſe , mit dem neuen Riemzeug ?

Frau .
Es war ' ne Freude anzuſehen , wie
Die Roſſe mutig ſchnaubend , und als wenn
Sie wüßten daß der Wagen neu iſt ,



Hermann und Dorothea .

Die Köpfe in die Höhe werfend , ſtolz

Hinraſſelten . Die ganze Nachbarſchaft
War an den Fenſtern ; aber wie der Hermann

Führt auch kein andrer Burſche in der Stadt .

Feldern oplötzlich ernſt).

Für ' s Mutterauge , ja, wie er denn überhauptge, J 0
Dir alles recht macht .

Frau .
' s iſt der einz ' ge Sohn !

Feldern .

Das macht mich nicht für ſeine Fehler blind !

Frau .

Für ſeine Fehler , ach du lieber Gott !

Feldern .

O er hat keine, wenn man dich befragt ,
Das glaub ich wohl . Ja , ja, ihr Weiber ! Iſt

Ein junger Menſch nur hübſch gewachſen , hat er

Ein artiges Geſicht , das iſt ſchon Tugend ;
Wie ſollte dir der Hermann nicht gefallen ,

Biſt du doch Weib — und Mutter obendrein !

Frau .

Mit deinem ew' gen Brummen wird er mir

Nur ganz verſchloſſen und in ſich gekehrt !
Was haſt du wohl an Hermann auszuſetzen ?
Iſt er nicht ſtill und ordentlich und pünktlich ?

Zeugt nicht von ſeinem Fleiß die ganze Wirtſchaftꝰ
Hat er nicht weich Gemüt , wie ſeine Mutter ?

Schau nur die andern jungen Leute an

In ſeinen Jahren , wie das treibt und lärmt

Und' nach den Mädchen läuft ; nicht ſo der Hermann ;
In ſeiner Eltern Hauſe wohnt ſein Glück ;
Was er dir an den Augen abſeh ' n kann ,
Das thut er, lebt für dich und mich allein .

Was hat er denn für Fehler ? welche denn ,
Die ich aus Mutterſchwäche überſehe ?
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So ſag mir , Vater , welche Fehler hat er,
Daß du beſtändig an ihm haſt zu kritteln ?
Ich finde keine ; er iſt brav und gut !

Feldern .
Nu, nul nicht gleich den Krieg erklärt , nur gnädig !
Was mir an ihm mißfällt , ich ſage dir ' s,
8 iſt grade ſeine Stille , ſein Zurückziehn
Von allem , was die Jugend kockt und reizt .
Er ſoll mir kein Duckmäuſer werden , ſiehſt du.
Sein Schaffen und ſein Wirken iſt zu loben ;

Hermann und Dorothea .

Doch wenn ' s da fehlte , wär ' s kein großes Unglück .
Ich bin ein reicher Mann —

Frau (lächelnd) .
Soll er verſchwenden ?

Feldern (ſehr heftig und polternd ) .
Hab ich dich bis ans Ende reden laſſen ,So dächt ich, dürft ich ' s auch !

Frau .

Du alter Brummer !

Feldern (ebenſo) .
Man hat mit euch wohl ſeine liebe Not !

Fran .
Na , na , ſei gut .

Feldern (vie oben) .

„ Das ſchwatzt und plappert immer !
Die Zung ' iſt ſtets bereit , doch nie das Ohr ,Wenn ' s was Vernünftiges zu hören giebt !

Frau ( ihn ſchmeichelnd) .
Na, rede , Vater , red' , ich höre zu;
Ich unterbreche dich nicht mehr .

Feldern (ſanfter ).

8 FJertzt haſt du
Schon ganz aus meiner Stimmung mich gebracht,
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Hermann und Dorothea .

Frau (vie oben) .

Sie kommt ſchon wieder , mein lieb Väterchen ;

Ich mein ' s ja gut mit ihm , und auch mit dir .

Er iſt ja unſer einzig Kind , und findeſt du

In meiner Liebe zu dem Hermann nicht

Die treue Liebe zu dem Vater wieder ?

Feldern .

Ja , treu warſt du, — du biſt ein gutes Weib ,

Haſt mich geliebt , gepflegt , mein Glück gemacht ,

Mit meinen Schwächen auch Geduld gehabt ,

Das muß ich ſagen —

Frau .

Siehſt du Vater , ſiehſt du —

( ihm freundlich drohend )

Und doch ſagſt du, du haſt viel Not mit mir .

Feldern .

Du mehr mit mir , und ſomit ſind wir quitt !
( Sie ſanft zu ſich hinziehend ) .

Komm her , mein Mütterchen , komm Alte , komm !

Wir ſind denn ſchon ein hübſches Stückchen Weges

Zuſammen Hand in Hand gewandert , nimmer ,

Auch nicht ein einzig Mal , hab ich' s bereut .

Des Mannes Glück ſchafft nur ' ne gute Hausfrau ;

Das iſt ' s, was Hermann nicht verſteht , nicht fühlt ,
Was er verſtehen , was er fühlen ſollte .
Ne Tochter ſoll er bringen in das Haus

Nach meinem Wunſch , aus ſtattlicher Familie
Und nicht mit leeren Händen , denn das iſt

Nicht gut , wenn in ein reiches Haus
Ein armes , ein ganz armes Mädchen kommt .

Sieh , das möcht ' ich erleben , daß er ' s thäte .

Da aber kriecht er kalt herum in Bergen ,
Wird zum Geſpötte aller jungen Dirnen ,

Und ſeines alten Vaters Lieblings⸗ Wunſch
Bleibt unerfüllt , und keinen Enkel wieg ' ich,

Ein glücklicher Großvater , auf dem Knie ,
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Und abgedürſtetd

Ja leider alles !
Mit vollem Herze

Bleibt hübſch daheim und
Frau Feldern bringt zwei Stühle aus dem Hauſe.

Hermann und Dorothea .

Und lebe in dem Wachſen und Gedeihen
Die eigne Jugend noch einmal zurück

Frau .

Zweiter Auſtritt .

Stirn trocknend.

Apotheker .
War das ' ne Hitzel

Rector .
Gott zum Gruß , Herr

Feldern .
Willkommen ! Habt ihr euch recht abgemüht

O, geſchieht euch vecht !

ſetzen ſich.)

Apotheker .
Ach! das thut wohl !

Feldern .

Nun , alles angeſchaut ?
Rector .

Ach, wir kommen wieder
N.

So ſag ihm das , und gleich wird es geſchehen ;Nur gütig red' ihm zu; du polterſt aber
Gleich auf ; du mußt den Hermann ſanft b
Er iſt empfindlich ; ſchreckſt du ihn gleich ab
Mit harten Worten — ja dann iſt er ſtumm !
Doch was dir Trotz erſcheint , es iſt nur Liebe :
Er ſchluckt hinein was er dir ſagen könnte ,
Aus Furcht dir weh zu thun , und weicht dir aus .
Sag ' s ihm noch heute , Vater , was du wün
Doch ohne Brummen , und er wird gehorcher

ehandeln .

ſcheſt ,
15

Vorige. Rector , Apotheker kommen, ſich den Schweiß von der

Nachbar !

laßt die Jungen laufen !
Die Fremden L
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Hermann und Dorothea .

Apotheker .
Und mit leerem Beutel !

Rector .

ſollte jeder , der ein friedlich Habe

t, zu ſolchem Schauſpiel gehen , um

fühlen , wie er Gott und ſeinem Fürſten
euem Herzen danken ſoll . Das ſind

Die Früchte von dem unglückſel ' gen Schwindel !

Ach, Freiheit ohne Ordnung iſt ein Unding !

Das ſind die Früchte , daß die guten Menſchen
Dem roh verächtlichen Geſindel weichen
Um nur das nackte Leben ſich zu retten —

Im Ausland Brot und Obdach ſich erbetteln !

Apotheker .

Ja zum Erbarmen iſt es, Nachbar , glaubt ' s ,
Und auch verehrungswert , wie bei dem Zuge

Sich alles hilft : wie einer da dem andern

So gleich an Unglück , alſo gleich an Stand iſt .
Kein Unterſchied iſt mehr als der der Jahre ,
Die Krauken ſind die Vornehmſten bei ihnen ,
Denn alles eifert in der Sorg ' um ſie !

Rector .

Heil uns , Heil jedem Bürger eines Staates ,
Wo weiſe Ordnung ſichres Seepter führt !
Ein jeder möge gern die Laſten tragen ,
Die das gemeine Wohl ihm auferlegt ,
Wenn er das Schickſal ſolcher Leute kennt ,

Es iſt ein herrlich Ding um ſichre Stelle ,

Um friedlichen Genüß des Eigenthums
Das man im ſauren Schweiße ſich erworben ,
Es iſt ein herrlich Ding um Schutz und Recht ,
Und die gewähren nur Geſetz und Fürſt .

Feldern .

Und doppelt freuet das erworbne Gut

In ſolchem Augenblick des fremden Unglücks .

Ja , Nachbar Rector , glaubet nicht , weil ich



12 Hermann und Dorothea .
Vor meiner Thüre ſitze, fein , bequem ,Ich ließe kalt die fremden Gäſte ziehn .

Frau .
Ach nein , mein Alter ſteht wohl keinem nachBei ſolchem Anlaß ; unſer Sohn iſt draußen .

Feldern .
Und was man thun läßt , hat man ſelbſt gethan .

Apotheker .
Ich hab ihn ja geſehn , den wackern Hermann ;Er hatte Mühe mit dem Wagen durchzukommen ,Denn über ' m Dammweg war der Zug vorbeiUnd ſchon nach Hauſe wandte ſich ein jeder .Wir auch ; da kam er erſt und war gezwungen ,Sich durch die Menge mühſam hinzuwinden .

Feldern lärgerlich).Das kommt von deiner übertrieb' nen OrdnungMit der du alles packen mußt , das endlichMit gutem Willen man die That verliert !
Rector .

Ein Viertelſtündchen mit den raſchen PferdenUnd er iſt da —

Apotheker .
Und kann allein das GanzeGemächlich überſchauen .

Feldern (wie oben .
Ach, was ſchauen !Daß er verteile wie es ſich gehört ,Was wir an Kleidern und an LebensmittelnIhm mitgegeben , daß er Zeit ſich laſſeZu prüfen , wer dies brauche und wer jenes ,Sollt ' er zu Anfang mit dem Wagen da ſtehn ;Da aber muß erſt jede Flaſche dreimalFeſt eingewickelt werden , jedes Stückchen,Als wärö' s für eine Jahresreiſe , feſtVerpacket ſein , und wieder umgepackt,Recht wie ein Weib , — bis man die Zeit verſäumt!
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Hermann und Dorothea .

Frau .

Na , haſt du wieder was zu ſchelten , Vater ?

Feldern (ſteigend).

Hab ' ich nicht Urſach ' alle Augenblick ' ?
Thut man das Kleinſte wohl nach meinem Sinn ?
Des Größern hab ' ich längſt ſchon mich begeben ;
Doch nicht das Kleinſte thut man mir nach Wunſch .
O hätt ' ich nur geſagt , der Hermann ſollte
Der Letzte ſein , vor Tagesanbruch wär ' er
Schon ausgefahren , aber ſo — und wenn man
Die Frau dann fragt : warum geſchah es nicht ?
Was ich gewollt , war ' s nicht vernünftig , wie ?
Haſt du mit deinem Andern was gewonnen ?
Da heißt ' s: man iſt ein Krittler und ein Schelter ,
Ein alter Brummbär , und weiß Gott , was alles !

Frau .

Nun , lieber Vater , ' s iſt auch nichts verloren ;
Er holt ſie ſicher ein, und teilt verſtändig .
Der Zug geht ja ſo langſam , ſchwer bepackt !
Wohl haſt du Recht , ich habe auch den Hermann
Zu lange aufgehalten , meine Sorge
Iſt ſchuld daran ; recht gut wollt ' ich es machen ,
Daß mir die Flaſchen nicht zerbrochen würden ;
Wenn das geſchah , war alles ja verdorben .

Sie ſtreicht ihm die Falten aus der Stirn . )
Na, ſchau nur wieder freundlich , Alter , hörſt du ?
Weg mit den Falten ! Ei, das ſteht nicht ſchön .

hab ' dich immer lieb , doch wenn du lachſt ,
ab' ich dich doppelt gern , — lach doch ein wenig ,

Vater !
3

Feldern

(ſchaut ſie ſanft und unmerklich lächelnd an) .

Rector .

Das lob ' ich mir , das iſt doch eine Hausfraul
Wie ſie geſchickt die Stirne ihm geglättet .

215



14 Hermann und Dorothea .

Apotheker .
Wer wollt ' auch da nicht freundlich ſchauen ! — Nachbar
Ich bin Euch herzlich gut ; allein wär ' ichEu' r Weib , ich führ ' Euch durch den Sinn ; denn was
Ihr da mit bittern Worten habt getadelt
Als großen Fehler , grade das iſt Tugend !
Mit einer wackern Hausfrau kommt die Ordnung
Zu uns ; wenn ſie zu ordentlich , wahrhaftig
Das iſt kein Grund zu ſchelten und zu klagen .
Und ſie , nachdem der Herr ihr Unrecht thut,
Giebt ihm voll Sanftmut nach und ſchmeichelt ihm,Und fährt mit ihrer lieben weichen Hand
Ihm über die unnützen Runzeln hin —
Nur , wenn ich ſo was ſehe, ärgert ' s mich,
Daß ich ein alter Junggefelle bleibe !

Feldern .
Ihr Herrn , lobt mir die Alte nicht zu ſehr ,Bin ſo mehr als zu viel ihr unterthan !

Fran .
Du mird ach, lieber Gott ! l

Feldern .

Ja , ja gewiß !
Wie ich auch lärm ' und poltre in der Hitze ,
Geſchieht doch ſtets , was Mütterchen gewollt .

Rector .
Das glaub ' ich gern , weil ſie nur Gutes will .

Feldern .
Geh , Alte , geh ! anſtatt die lieben Gäſte
Zu kühlen und zu laben , zanken wir
Die Ohren ihnen voll . Vom Dreiundachtziger
Bring ' uns ein Fläſchchen her, und meine Römer .

Apotheker .
Ja , kann nicht ſchaden , Nachbar , ich bin durſtig .

( Frau Feldern geht ins Haus. )
Rector .

Sind wir zum Trinken auch ſchon abgekühltꝰ
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Hermann und Dorothea .

Dritter Auftritt .

Vorige ohne Frau .

Apotheker .

Mein ' Seel ' , wenn man ſo Euren Hausſtand ſieht
Und Eure Frau im Schalten und im Wirken ,
Kommt einem noch die Luſt zur Heirat an !
Wär ' jetzt die Zeit nicht ſo unruhig und
Das Mobiliare nicht ſo teuer , wahrlich ,
Ich griff ' noch zu!

Feldern .

— So thut es, Nachbar , thut ' s ! —

Die Zeit unruhig ! Grade da iſt ' s gut ,
Um, was zu tragen iſt , vereint zu tragen .
Wißt Ihr , wann ich mein treues Weib gefreit ?
In welcher Schreckensſtunde ich geworben ?
Wie Gott den großen Brand hat über uns

Verhängt ! Mein Häuschen lag in Schutt und Aſche,
Den Morgen drauf hab ' ich das erſte Wort

Geſprochen und vollführt ; ſo hat das Unglück
In meines Weibes Lieb' mein Glück begründet .

Rector .

Ja , wem die Vorſehung ein Mädchen ſendet
Von ſolchem Herzen und voll treuer Neigung ,
O, der erkenne dies Geſchenk des Himmels
Und nehm ' es an, in welcher Zeit es ſei !

Feldern .

Da kommt ſie ; fragt ſie ſelbſt , ſie ſoll erzählen .

Vierter Ruftritt .

Vorige . Fran Feldern mit einer Rheinweinflaſche und drei grünen
Gläſern ( Römern) .

Feldern .

S51
her , mein Mütterchen , und ſchenke ein.

Sol bitt' , ihr Herrn ! Nun ſetz' dich zu mir , Alte !

Für dich haſt du kein Glas gebracht ?
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Aus einem .

Hermann und Dorotheg .

Frau .

Feldern (ſehr frohh.

Wir trinken

Ja , mein Lieschen . Nun kredenz ' mir ' s ,

Der Hausfrau !

Da nimm das Glas ; du mußt den Herrn Beſcheid thun .

Lector.

Apotheker .
Vivat !

Feldern .

Meiner guten Alten !

( Frau Feldern ſtößt an und trinkt . )
Feldern .

Nun — und jetzt mir !
( Er ſucht und vermißt ſein Glas , ärgerlich . )

Da , Vater !

Was
Als ob wir geſtern uns genommeUnd doch ſind es ſchon dreißig , wie?ꝰ

Juſt dreißig , Vater .

O ſo erzähle , wie ' s
Dich fand und dich

Ach, Alter , wenn das uns a
Hier der Herr Nachbar und
Von was Geſcheidterm mö

Siehſt du, mit einem Glaſe !
Fran (kußt ihn) .

Feldern .
der tauſend ! Thun

Frau .

Feldern .

wir nicht ,
n hätten ?

Willſt du mich recht froh,
geſchah , daß ich
zu meiner Frau begehrte .

Frau .

uch noch vergnügt ,
der würd ' ge Rector,

gen die wohl ſprechen .
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Hermann und Dorothea .

Apotheker .

Nein , nein , Frau Nachbarin , nur friſch erzählt .

Rector .

Es klingt ſo angenehm im Frauen - Munde .

Frau .

Wohlan ! Es war am Montag , denn den Sonntag
War ja der große Brand , und auf dem Felde
Saß ich, bewachend dort die Kiſten und
Die Kaſten , war ein wenig eingeſchlummert ,
Da weckte mich die Kühle , die der Sonne
Vorangeht , und ich ſah , wie nach und nach
Der Tag herauf kam, naſſen Auges auf
Die öden Mauern und die Trümmer hin :
Da trieb ' s mich, hinzugehen nach der Wohnung :
Zu ſchau ' n, ob nicht die Hühner ſich gerettet ,
Die mir beſonders an dem Herzen lagen .
Ich ging — hier nebenan ſtand unſer Haus —
Die Mauer zwiſchen beiden war geſunken —
Und in demſelben Augenblick ſtandeſt du,
Nach einem Pferde ſuchend , gegenüber .
Ei , Lieschen “, ſprachſt du, „geh doch aus dem Schutte ,
Du brenneſt dir die Sohlen ; komm ' ich helfe ! “
Da reicht ' ich dir die Hand , du gingſt mit mir
Und drückteſt mich, und wollteſt mich auch küſſen .

Apotheker .
Ei, ei, Herr Nachbar !

Fran .

Ich verwehrt ' es ihm ;
Drauf ſprach er : „Lieschen , hilf du mir mein Haus
Aufbauen , und ich dir das deine , willſt dud “
Ich ſprach : „ warum nicht ?“ ob ich gleich nur dunkel
Begriff , was er gemeint . So traten wir
Vor meine Eltern , ſchnell war es vollbracht :
Ein glücklich Band vereinte mich mit ihm ,
Und ſtets iſt mir der Morgen ſo lebendig
Vor meiner Seele , wie die Sonn ' ſo hell ſtand ,

2



Feldern .

Noch lange ſo —

Apotheker .

Und auch der wackre Hermann !

Rector .

Feldern .

Vorige . Hermann tritt aus dem Hauſe.

Hermann .
Da bin ichl

Feldern .

Nun , mein Sohn ?

Rector .

Hermann

Frau .

Und da der Zugwind —

18 Hermann und Dorothea .

Ne gute Ehe hatt ' es zu bedeuten ,
Denn unſ ' re iſt ' s — ob auch mein Alter brummt
Und ſcheltet oft , wenn ich es nicht verdiene .
Im nächſten Augenblicke lacht er wieder .
Ich kenn' ſein Herz , Gott weiß es, das iſt gut !

Und hab ' dich lieb bis an das ſpäte Grab !

Rector (anſtoßend ) .

Bis zu der gold ' nen Hochzeit !

Er verdient ' s !

O könnten wir auf eine liebe Tochter
Und auf die Hoffnung eines Enkels trinken !

Fünſter Auftritt .
Er hat die Peitſche noch in

der Hand und den Hut auf dem Kopfe.

Man ſieht ' s ihm an,
Daß er geſegnet von der Armut kommt .

Sat die Peitſche weggelegt , und will den Hut abnehmen) .

Behalte auf , mein Sohn , du biſt erhitzt ,



Hermann und Dorothea .

Feldern .

Jetzt erzähle , Hermann !

Frau .

So laß ihn die Minute ausruhn . Setz ' dich !

Hermann .

Mich durſtet .
8 Frau .

Nein , nicht gleich ! O nur nicht trinken
Erſt einen Biſſen Brot , — ich hol ihn , Hermann ,

Trink nicht , mein Sohn , bis daß ich wieder komme !
7

Laß ihn nicht trinken , Vater , ja nicht , hörſt du ?

Geht ins Haus. )

Feldern .

Wie fährt es ſich im neuen Wagen ?

Hermann .
Gut !

In kurzem Trab bin ich zurückgefahren ,
Hinaus konnt ' ich vor Menſchen nicht geſchwind.
Ich kam zu ſpät ; doch wandt ' ich meine Roſſe ,
Den Zug der armen Ausgewandertenin ug . 8 A
Schnell einzuholen ; aber wie der Himmel
Die Hülfe dem Gedrängteſten gern 95
Fand ich zum Geben bald Gelegenheit ;
Ein Wagen ganz allein ſperrt mir die Straße
Und Schritt vor Schritt ſchleppt er ſich vor mir hin .

Schon will ich ſeitwärts biegen , da erblick ' ich

4
Ein Mädchen , das die Tiere lenkt ; ſie ſpricht : —

Frau Feldern ( kommt aus dem Hauſe , mit einem Stückchen Brot) .

So , Hermann ! iß, dann darfſt du trinken .

Hermann .
Dankel

Er legt das Brot weg, und fährt eifrig in der Erzählung fort . )

Sie ſpricht : O haltet , Herr ! Fürwahr , nicht immer

War dies mein Treiben ; alſo glaubt , mir fällt
2*4
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Um eine Gabe anzuſprechen ſchwer .
Doch eine Kranke , eine Wöchnerin
Liegt oben auf notdürft ' gem Lager ; habt
Ihr nichts von Linnen für das arme Weib ?
Und Gottes Fügung ſchien mir dieſe Rede !
Schnell gab ich alles , was ich bei mir hatte
An Kleidern und an Wäſche , dieſem Mädchen
Und fragte , ob' s die Mutter ſei, die Schweſter ,
Für welche ſich die Arme müh ' und ängſt ' ge — 1 *
Und wahrlich , nur das Unglück zeugt die Größe :
Für eine Fremde opfert ſie ſich aufl

Rector .
Das iſt ſehr edel !

Feldern .
Diesmal hat dein ZögernDer liebe Gott veranlaßt .

Hermann .
Und ſo unbefangen

Erzählte ſie das alles ! Offen , wie
Ihr großes Auge , lag ihr Herz vor mir .
Ich ſchied , doch zog es mich zu ihr zurück ,
Ich hatte ein Vertraun zu ihr gefaßt
Wie nie ein Mann noch zu dem Weib gefaßt hat .In ihre Hände legt ' ich alles nieder ,

Denn niemand Beſſerm konnt ' ich übergeben ,Was ich noch zu verteilen hatte — wer
Der Tochter Pflicht an einer fremden Kranken
Ausübt , hat auch ein Herz für jeden Menſchen .

Frau . 1 40
Das arme Kind !

Apotheker .
Ne Wöchnerin ! Ei , eil

D' rum ſag ' ich ja , voll Unruh ' iſt die Zeit ,Man bleibe hübſch allein und denke nichtAn Heirat ! Kommt ein Unglück , nun ſo packt manSein bißchen Geld zuſammen und geht weiter .
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Ein Einzeluer , für den iſt ſchnell geſorgt .
Wenn ich das recht bedenk ' und einſeh , freilich ,
Da lob ' ich mir den Junggeſellenſtand !

Er will das Glas nehmen und trinken , es iſt leer. )
' S iſt nichts mehr drin !

Feldern .

Na , noch ein Glas , Herr Nachbar .

Apotheker .
Ich danke . Muß jetzt in die Offizin ,
Und da braucht unſereiner ſeine Sinne .
Der Dreiundachtziger hat zu viel Feuer !
Des Abends eher . Gott befohlen ! (Ab. )

Sechſter Auſftritt .

Vorige ohne Apotheker .

Hermann .

Wahrlich
Ich denke nicht , wie unſer Nachbar ; grade
In ſolcher Zeit ſoll man an Heirat denken :
Da braucht das ſchwache Weib ' ne feſte Stütze ,
Und iſt des Schwachen Schutz nicht Mannes Pflichtꝰ
Selbſt in dem Unglück muß es herrlich ſein ,
Für ein geliebtes Weib ſein Leben wagen ,
Nicht nur ein einſam Daſein ſich erhalten ;
Sein Glück zu retten aus des Sturmes Wut .

Mit großem Feuer . )
Wenn dann nach überſtandenen Gefahren
Sich treue Arme um den Nacken ſchlingen ,
Daß man am warmen Herzen fühlt , wofür
Man kämpft und wagt , ſein Blut dahingiebt — ja ,
Ein holdes , treues Weib , ein eigner Herd —
Nur ſolch ein Preis iſt auch des Opfers wert !

Feldern (ſieht ihn verwundert und mit großen Augen an) .
Ei, Hermann , nimmer hört ' ich dich ſo reden !
Das neun ' ich brav gedacht , mein Sohn , wenn du
So denkeſt !
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Frau . 8
Siehſt du, Vater ? Jaes iſt

Mein Sohn ! SStreichelt Hermann die Wangen. )

Rector . 8
Das edle Feuer muß ich loben !

Feldern .

Was hat dich denn auf einmal ſo geſtimmt ? *
Komm her zu mir , mein Sohn , wie ? Schau mich an !
Willſt du dem Vater wohl die Freude machen ?
Iſt es dein Ernſt ? treibt dich dein Herz dazu ?
Ich hätte Hoffnung ? Hermann — möchteſt du 5 13
Ein Weib ? Sprich , iſt ' s dein Ernſt , mein Sohn , ſag' mir ' s .

Hermann .
Mit Freuden , Vater .

Frau (ſehr froh).

Siehſt du, Alter , ſiehſt du ?

Foldern .

Nach meinem Wunſch ? Da —drüben , du verſtehſt mich,
Das grüne Häuschen — nun , hab ' ich ' s getroffen ?

Hermann .
Von den —

Feldern .

Drei Mädchen , nicht ? Die jüngſte ! Wie ?
Ein liebes Kind , und wacker ausgeſtattet ,
Die Eltern angeſeh ' ne Leute —

Hermann . 4

Vater ,
Ich hatte früher auch wohl den Gedauken
Von dieſen Mädchen eines mir zu wählen ,
Doch ſeit ich einmal dort war und ſie ſtets
Mich höhnten , weil ich nicht gekleidet war

Wie' s ihnen wohl gefiele , und ſie lachten
Und ziſchelten und ſpöttelten , da nahm ich

Den Hut und ging , und ſchwur es mir im Stillen —
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Mein Herz war tief verwundet — daß ich nimmer

Mit einem Schritt ihr Haus betreten wollte !

Beleid ' gung wohl , Spott — kann ich nicht ertragen .

Feldern (aufbrauſend ) .

Da , wieder die Empfindlichkeit ! Es war

Unſchuld ' ger Mutwill ' , und deswegen kann

Mir der Herr Sohn nicht meinen Wunſch erfüllen ?

Hermann (ſtockend, aber beſtimmt) .

Von dieſen Mädchen — nehm ' ich keine — keine !

Feldern (ſehr raub) .

Hab ' ich es nicht gedacht ? Warum nicht ? Was ?

Sind das vernünft ' ge Gründe ? Antwort !

Frau (der man die erwartende Angſt angeſehen ) .
Vater !

Feldern .

Laß mich! Warum willſt du da keine nehmen ?

Aus welcher Urſach ' ? Iſt dein Vater nicht

Der Antwort wert ? Gum Rector . )

Seh ' n Sie , das iſt mein Schickſal .

Ich bitt ' ihn nur um Gründe , er ſoll reden !

Er weiß , daß ich mich ärg ' re , wenn er ſchweigt .

Da ſteht er — ſtumm — ja, wende dich nur weg,

Ich kenne deinen Trotz ! Das ſind die Früchte
Von der Erziehung , ihr iſt alles recht !

Hab ' ich jetzt wieder Unrecht ? Nicht ? O ja !

Berſteht ſich! Weil ich nicht ſo will , wie er.

Der alte Vater , der muß immer wollen

Wie man ihm vorſchreibt . Nein , ſo ſoll ' s nicht ſein !

Jetzt nicht , gewiß nicht !

Frau .

Aber , lieber Vater —!

Feldern (der bei des Sohnes Schweigen immer zorniger wird) .

Ich habe keine Freud ' an meinem Kinde ;

Die Arbeit thut mir jeder Kuecht ! Wenn ' s gilt ,

Das Kleinſte nach des Vaters Herzen thun ,
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Dann ſteht er da wie jetzt und trotzt und manltl
Na , nimm ſie nicht die ich dir ausgeſucht ,
Ich zwing ' dich nicht , doch bilde dir nicht ein,
Daß ich mich deinem Sinne unterwerfe .
Wenn ' s die nicht iſt , iſt ' s Keinel Hörſt duꝰ
Du ſollſt nicht glauben , daß du deinem Vater
Schon über ' n Kopf gewachſen biſt ! Noch nicht !
S iſt beſſer , keinen , als ' nen ungeratnen Sohn !

( Geht ins Haus. )

Rector
(der ſich vergeblich bemüht ihn zu beſänftigen , folgt ihm) .

Frau
(geht nur bis zur Thür , dann kommt ſie zurück).

Hermann
(ſtand erſchreckt und ſtumm , ſeine Bruſt wogte heftig ; wie der Vater
geht, überwältigt ihn ſein Gefühl , er reißt ſein Schnupftuch aus

Taſche und drückt es feſt vor die Augen) .
Frau .

Es iſt dein Vater , Hermann ,er iſt alt !
Was er auch ſchwatzt , er meint es nicht ſo bös !
Du weißt ' s ja. Weine nicht , mein guter Sohn !
Ja er war hart mit dir — na , na, ſei ruhig !
( Sie nimmt ihm ſanft das Tuch von den Augen und ſtreicht ihm das
Haar aus der Stirn . Während ſie ihm ſchmeichelt, fällt derVorhang . )

der



Hermann und Dorothea .

Zweiter Aufzug .
Dekoration wie im erſten Aufzug.

Erſter Auftritt .
Rector tritt aus Felderns Hauſe, in demſelben Augenblicke kommt der

Apotheker von der andern Seite .

Apotheker .
Wohin , Herr Rector ?

Rector .

Gehn Sie ſchnell hinein
Zum alten Feldern , es iſt niemand bei ihm.

Apotheker .
Wie ſo ? Schon wieder Zwiſt in der Familie ?

Rector .
Mit ſeinem Sohn —

Apotheker .
Das weiß der liebe Gott !

So ' n braver Junge —

Rector .

5 Gehn Sie nur zum Vater ;
Ich ſuche ſeine Frau .

Apotheker .
Der alte Murrkopf !

Von mir erträgt er was , ich werd ' ihm gleich —

Rector .
Sie wiſſen nicht den Fall .

Apotheker .

Iſt alles eins !
Wenn ich nur höre , es betrifft den Sohn ,
Dann weiß ich ſchon , es hat der Vater Unrecht . ( Geht ins Haus. )
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Zweiter Auftritt .
Rector will ſich nach dem Garten wenden, da tritt aus dem Gitter

Fran Feldern .
Rector .

Da ſind Sie ja , Frau Nachbarin , der Herr
Frägt angelegentlich nach Ihnen .

Frau .

Ach,
Mein würdiger Herr Rector ! alles das , —
Sie habens oft mit angehört , wie kann ' s
Ein gutes Ende nehmen !

Rector .

Was denn ?

Frau .

Da ſteh ' ich mit zerrißnem Mutterherzen
Stets zwiſchen Sohn und Vater .

Rector .

Ei , das giebt ſich!

Frau .

Und Hermann , — o Herr Rector , wie er heut ' iſt ,
So war er nie ; wenn er nur nicht was Böſes
Im Sinn hat .

Rector .

Gott bewahrel

Fran .

5 Immer ſpricht er,
Er wäre ſeines Lebens ſatt ; der Vater
Entwürd ' ge ihn vor fremden Augen — heute
Wär ' erſt ſein Los gefallen ; ich verſteh ' nicht —

Rector .

Frau Nachbarin , mit Ihrem Sohne iſt
Seit kurzem irgend etwas vorgegangen .
Doch ſein Sie ruhig , denn ich kennd ihn gut ;

2
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Was er da ſpricht, zeigt keinen böſen Willen ;

Die Reden und die ganze Reiz barkeit
Die wir an Hermann vormals nie geſehen ,
Bekunden eine heft ' ge Leidenſchaft,
Durch äußern Antrieb in der Bruſt erweckt .

Frau .

Ach, das iſt Zorn nur über ſeinen Vater ;
Das iſt nichts als gekränktes Ehrgefühl .

Rector .

Ich glaube , wie ich ilenihn betrachte ,
Es habe ſich in ſeiner ſtillen Bruſt
Ein edler Funke

chnell entzündet . Sagten
Sie nicht , daß er noch ſtets gleickhültig ganz

Für Ihr Geſchlecht gebl ieben wäre ?

Frau .
Ja .

Rector .

Und ſo lebendig , ſo voll innern Feuers
Und ſo beſtimmt , auch gegen ſeinen Vater ,

Sah ' n Sie ihn nie ?
Frau .

Ich kann mich nicht erinnern , —

Das eben ängſtigt mich.

Rector .

War er ſchon morgens
In dieſer Stimmung ?

Frau .

Morgens war er kalt
Und ruhig , treu und fleißig , wie gewöhnlich .

Rector .

Und nach der Rückkunft war er ganz verändert ,
Aus ſeinen Reden ſprach der Wunſch der Ehe —

Sein Vater — jene Mädchen — die Verbindung

Sein glänzend Auge , das bewegte Herz , —

Es iſt kein Zweifel .
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Frau .
8 8 GatGlauben Sie , daß er — 8

Rector .
„ WaDaß die Natur ihr füß Geheimnis ihm

Erſchloſſen hat ! Er liebt .

Frau .
1 8 HatMein Hermannd Gef

Rector .
Ob

Auch AlsGlaub ' ich den Gegenſtand zu ahnen —ja , 3
BinDa giebt ' s denn freilich einen kleinen Berg —
EsMit Gottes Hülfe aber auch zu überſteigen ! Die

Frau . Unz
Ach, würdiger Herr Rector ! wie begreif ' ich —9 8DeRector .

FürDort kommt der Hermann von der großen Linde , DesErforſchen Sie ſein Herz , und iſt es ſo AlsWie ich geahnet und noch freudig glaube, EinSo ſagen Sie es mir zuerſt . Sie wiſſen , DarMein Will ' iſt redlich und ich ſchätze Sie . ( geht ins Haus. ) Da

Daz
DerDrilter Auftritt .

Fran Feldern . Hermann tritt aus dem Garten und geht ſehr ernſt Undzur Mutter . Man ſieht ihm an, daß eine heftige Empfindung ihn be⸗wegt, der er Herr werden will.

Frau . Wa
Nun lieber Sohn , jetzt biſt du abgekühlt , DieNicht wahr ?

08
Hermann . Neit

Jetzt bin ich ruhig , Mutter .

Fran . Erkl
Ganz?ꝰ
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Hermann .

Ganz ruhig , Mutter , denn ich bin entſchloſſen .

Frau .

Was heißt das , Hermann ?

Hermann .

Nicht auf ſchlechten Boden
Hat oft der Vater ſeiner Rede Korn
Geſtreut . Was langſam wurzelt , wurzelt feſt.
Ob ich' s auch ſchweigend hinnahm , wenner ſchalt ,
Daß mich des Jünglings Ehrgeiz höher nicht

- Als zu dem Gartenbau , dem Grün der Felder
Hintrieb ' ich hab ' es dennoch wohl gemerkt
Es war ihm niemals recht , das ſtille Walten ,
Die treue Arbeit in des Hauſes Grenzen .
Unzähl ' ge Male hört ' ich es von ihm :
Es ſoll der Sohn den Vater überſtreben ,
Daß höher ſeines Hauſes Ehre ſteige ;
Für dieſe muß der Jüngling etwas wagen ,
Des Lebens Treiben muß ihm höher ſtehen
Als ſeiner Felder ſtille Ordnung , und
Ein Ziel ſoll er, ein großes Ziel ſich ſtecken ,
Darnach zu ringen mit der Jugend Kraft .
Das will ich, Mutter ; jetzt will ich es thun !
Dazu bin ich mit vollem Sinn entſchloſſen ;
Der Vater wird mit mir zufrieden ſein !

5 Frau .

e . „ Und dieſes Ziel , mein Sohn , darf ich es wiſſenꝰ
4 Hermann .

Warum nicht ? Meinem Vaterlande will ich
Die Kräfte weihen , ſie gehören ihm !
Nicht mehr in dunkler Abgezogenheit

Das glüh ' nde Herz , die deutſche Kraft begraben,
Nein , ich will wirken , ich will thätig ſein .

Frau .
Erkläre dich!



Hermann und Dorothea .

Hermann .
Mein Wiſſen eignet ſich

Zu keinem Amte , mit der Feder weiß ichNur umzugehen , wie ' s zur Wirtſchaft nötig ;
Auf dieſem Weg gelang ' ich nicht zur Ehre .
Doch gab der Himmel mir geſundes Herz ,
Geſunde Kräfte meiner Jugend Arbeit —
Und bin ich nach des Vaters Anſicht auch
Ganz ohne Spannkraft und unedlen Gleichmuts :

*0.
Das Gegenteil fühl ' ich in meiner Bruſt .Was ich erfaſſe , kräftig will ich ' s halten —
Kann ich dem Land auch nicht mit meiner Kenntnis ,In ſeinem Rate für das Beſte ſorgend , *
Ein Vater ſein und väterlich ihm nützen :So kann ich als ein treuer , kräft ' ger Sohn
Wohl gegen ſeinen Feind mein Blut verſpritzen !

Fran .
Wie ? Hermann !

Hermann .
Und dann wird der Vater ſehn ,

Daß ihm ſein Hermann keine Schande bringt .
Ich geh' zur Grenze in der Krieger Reihen ;Dort iſt der Weg zur Ehre mir geöffnet :Die größte Ehre iſt ' s, für ſeinen Fürſten
In Blut und Kampf begeiſtert ſich zu ſtürzen ,Und herrlich iſt vor allem Schlachtentod!

Frau .
Willſt du das Mutterherz mutwillig brechen ?

Hermann .
Zu ringen nach dem Lorbeer — oder fallenUnd zu vergeſfen , was das Herz beſchwertl
Nicht kleine Schmerzen klammern ſich dem KriegerAn ſeine Bruſt — da giebt ' s nur Todesſchmerz .Der Trennung von dem Liebſten lacht er, denn

5
Ihm iſt das Liebſte , Höchſte : Ruhm und Sieg !

Frau .
Du biſt nicht wahr zum erſteumal , mein Hermann !

7

A
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Hermann .

Und wenn ich dann nach Hauſe kehre , wird

Der Vater mich in ſeine Arme ſchließen
Und nach den Wunden fragen ; und ich zeige
Ihm die benarbte Bruſt , dann wird der Knabe

In ſeinem Aug ' ein Mann geworden ſein ,
Denn Ehrenkränkung — auch vom Vater — ſchmerzt !

Frau (nach einer Pauſe ) .

Was du geſprochen , Hermann , iſt es wahr ?

Hermann .

Es iſt Entſchluß , ganz ohne Leidenſchaft .

Frau .

Dein Ehrgeflhl nur leitet dich dazu ?

Hermann .

Mein Pflichtgefühl und — meines Vaters Härle 31
Fran (ſehr langſam und nachdrücklich) .

Der Mutter Liebe haſt du ganz vergeſſen ?
Sie kommt dabei nicht in Betrachtung ? gar nicht ?

Thuſt du doch, Hermann als wenn ich nicht lebte ?

Als wenn ich längſt begraben wäre . Aber

Ich lebe ja — und lebe ganz für dich
Mein einz ' ger Sohn , und meiner denkſt du gar nicht ꝰ

Hermann

Glickt finſter auf den Boden und ſchweigt) .

Frau .

Und meiner denkſt du gar nicht , die du ſicher
Dann auf der Bahre finden würdeſt , die

Der Gram verzehrt um das geliebte Kind ?

Die all ' die ſorgenvollen Nächte , als

Du noch (mit der Hand die Größe eines kleinen Knaben bezeichnend)

ſo klein warſt , und kein andrer Menſch
An deinem Bette bleiben wollte , dort

Mit off ' nem Auge auf den Kranken ſtarrend ,
Gern und mit Freuden ausgehalten hat ?
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An eine Mutter denkſt du nicht , für die
Auf dieſer ganzen Erde keine Freude
Erblüht , ſie möchte ſie dem Kinde geben ;Kein Trübſal aufſteht , gern möcht ' ſie ' s erduldenAn ſeiner Statt , und lächelnd noch im Schmerz ,Weil dort der Liebling ſicher ruhig ſchlummertAn dieſe Mutter , Hermann , denkſt du nicht ?

Hermann (in Thränen ) .
O meine liebe , gute Mutter !

Fran .

i ‚ο eh
Wahrheit wäre ,ein Entſchluß und die Pflicht —

' S iſt alles aber ganz was anders , Hermann .

Hermann
(tritt einige Schritte vor und wendet ſich ab).

Fran .
Das eben kränkt mich, daß ich ' s nicht verdiene ,Für meine Angſt und Liebe nicht verdiene ,
Daß mir der Sohn ſein Herz zeigt , wie es iſt !O fühlten doch die Kinder , daß für ſieAn einer Stelle immer Rat und Troſt ,
[ Für ihren Kummer wahres Mitgefühl ,
Für ihre Hoffnung der Erfahrung Leiden ,
Für ihre Freuden frommer Mitgenuß
Zu finden iſt ! Kennſt du die Stelle , HermanndEs iſt die Stelle , die du fliehſt , mein Sohn ,Vor der ſich ängſtlich dein Gefühl verſteckt ,
Anſtatt zu ihr zu kommen frei und wahr ,Vertrauend das Geheimſte hinzulegen ;Denn keine treu ' re giebt es auf der Welt !
Hier iſt ſie, Hermann , laſſe ſie nicht warten ,
Dahin , mein Sohn — es iſt die Mutterbruſt !

( Sie breitet die Arme aus. )

Hermann
(ſtürzt ihr um den Hals .

Verzweifeln würd ' ich, wenn es
D

Pauſe . )

und was du red' teſt .

We
Gi⸗
Da
Du

Es



eſt .
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Fran .

Nun rede , Sohn ! Was drückt dein Herz , daß du
So ungewöhnlich reizbar biſt , ſo ängſtlich
Und ſo geſpannt , nicht mehr wie ſonſt ſo duldſam ?
Was iſt in deinem Innern vorgegangen ?
Du biſt — wie ſoll ich ſagen —ſo geſteigert !

Hermann .
Mein Vater hat mit einem einz ' gen Wort
Auf ewig meines Lebens Glück vernichtet .
Im Augenblick als mir der Vater ſagte :
Kein Mädchen ſei es, nach der eignen Wahl —
Da

Wußt , er nicht , wie elend er mich machte —
Ich liebe! Einmal und auf ewig , Mutter ,
Hab ' ich mein Herz nun feierlich verſchworen ,
Und ſchließt er Der das Haus , die ich
Als Hausfrau unabänderlich begehre ,
Schließt er dem Mädchen ſeine Thüre zu
Weil arm , verlaſſen und verwaiſt ſie iſt —
So hat er ſie dem eignen Sohn verſchloſſen ;
Denn in mein ganzes Weſen iſt ' s gezeichnet
Und jeder Herzſchlag ſagt es mir , nicht nur
Das Weib ſoll liebend folgen dem Geliebten
Und laſſen Vater hinter

ſich
und Mutter ;

Csð iſt dasſelbe mit dem Jüngling : flieht
Die Einzige , die er erwählt, in der
Er ſich und ſeine Welt gefünden , 0
Ich fühl ' s an mir , flieht ſie ohn ' Wiederkehr ,

So habe ich nicht Haus mehr und nicht Felder ,
Es treibt mich fort von Vater und von Mutter ,

Es iſt die Heimat mir nicht heimiſch mehrl
Frau .

Wer iſt es, Hermann ? Sei verſtändig , nicht
Gieb dich der Leidenſchaft ſo ganz dahin ,

Daß in blinden Ausbruch der Empfindung
Du ſelbſt das Ziel dir um ſo weiter rückſt !

Hermann .
Es iſt die Jungfrau , Mutter , an dem Wagen

33
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Der ich die Gaben alle anvertrauet ,
Der ich gegeben hätte alles , was
Ich Teures habe : alle meine Güter ,
Mein Herz , mich ſelbſt ; denn unter allen iſt ſie
Die Beſte , Edelſte , ich weiß es, und
Wenn ich das Mädchen nicht beſitze , bin ich
Ein elender , verlor ' ner Menſch !

Frau .

Es wird ,
Weil ſie dem Zuge angehört , und weiter ſtets
Und weiter zieht — in alſo kurzer Zeit
Den Vater zu gewinnen , fürcht ' ich, ſchwer ſein .

Hermann (ſehr ſchnell).
O ja, ich wußt ' es wohl , unmöglich iſt ' s —
Und ſie entflieht , wer weiß wohin , und ich
Kann trauern nur und weinen hier verlaſſen ,
Und auf den Hügel gehn und in die Straße
Hinabſchaun , die des Lebens Glück entführt !
Nein , fort will ich! Im wilden Schlachtgetümmel
Erſtickt der Tod das brennende Verlangen —
Denn nur im Grabe hört die Liebe auf !

Frau .

Du ſchwärmeſt , Hermann ! Gleich das Außerſte !
Laß mich nur erſt mit deinem Vater reden .

Hermann .
Mein Vater ? Hörten Sie , was er geſagt ?
Sonſt keine ! Alſo dieſes Mädchen auch nicht —
Und ewig ſteht es hier : nur ſie, nur ſie !

Frau .
Er hat ' s geſprochen, — doch die Mutter hat
Wohl auch ein Wörtchen mit darein zu reden .

Hermann .

Bei ſeiner Heftigkeit , was kann ich hoffen ?
Hört er denn je etwas mit Ruhe an ?
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Frau .

Laß mich nur machen , Sohn , geh in den Garten .
Ich kenne deinen Vater , jetzt iſt ' s ihm
Schon leid, daß er gepoltert und geſcholten ,
Jetzt iſt die beſte Stunde , trau auf mich !
Der würd ' ge Rector wird mir helfen und
Mit Gott geb' ich in einer halben Stunde
Dir frohe Nachricht , dann wird es mein Sohn
Wohl einſehn : Mutterherz iſt doch das treuſte ,
Die Mutterbruſt der beſte Zufluchtsort ,
Und wenn der Vater brummt und lärmt und ſcheltet ,
Weiß Gott was alles will nach ſeinem Kopf
Zu rechter Zeit ein Mutterwort , und es
Geſchieht , was man mit reinem Sinn und Gott
Gefälliges begehrt .

Hermann (küßt ihr die Hand) .
Frau .

Na , geh mein Sohn !
Du mußt nicht weinen , wenn du dort allein biſt ,Das macht die Augen rot ! Du haſt geweint !
Geh , ſchau recht in das grüne Laub , das iſtDen Augen Wohlthat — und ſei ruhig , Hermann !
Thu , wie du ſtets gewohnt biſt : ſprich im Garten
Ein frommes Wort zu unſer aller Vater ,
Dann geht ' s auch gut , mein Sohn , glaub ' mir , glaub ' mir !
( Sie zieht ihn ſanft zu der Gartenthür , er geht ab. Sie wendet ſichzum Hauſe, geht hinein , kommt aber augenblicklich mit dem Apotheker

und Rector heraus . )

Vierter Auftritt .
Frau . Rector . Apotheker.

Frau .
Er ſchläft ?

Apotheker .

Ganz ſanft , Frau Nachbarin . An ihm
Iſt Hopfen , glaube ich, und Malz verloren !

3 *3 *
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Ich wollte ſo ein kräftig Freundes⸗Wort
Von wegen ſeines Sohnes mit ihm reden —
Ich darf das thun , Sie wiſſen ja — doch wie
Ich mitten in dem feurigſten Sermon ,
Schließt er ganz ſauft die Augen , ſprechend : Nachbar
Nach meinem Schläfchen bitt ' ich um das Ende !
Und zieht die Mütze über das Geſicht .

Rector .
Mein wertgeſchätzter Freund , Sie waren auch
Zu breit , zu gründlich , nicht gehörig kraftvoll .
Wir wirken in dem Punkte nichts bei ihm ;
Da ſteht ein and' rer Redner , ein geſchickter ,
Den laſſen ruhig wir mit ihm gewähren —
Thut ' s Not , ihn unterſtützen wollen wir .

Frau .
Mein würdiger Herr Rector , wie viel Dank
Bin ich für Ihre Freundſchaft Ihnen ſchuldig ! —
In wenig Worten , denn es drängt die Zeit ,
Mein Hermann —liebt .

Rector .

Ich hab ' es wohl geahnet .
Apotheker .

Der Hermann ? Was der Tauſend ! Wen denn ?

Frau .

Das edle Mädchen , eine der Vertrieb ' nen,
Die er am Wagen fand .

Apotheker .
Dacht ' ich' s mir nicht ? 4 *

Frau .
Die ganze Hoffnung ſetzt er jetzt auf mich.
Ich rede mit dem Vater . Bleiben Sie
In unſrer Nähe, helfen Sie vollenden — E
Im Garten iſt der Sohn .

Feldern ( von innen) .
He! Lieschen !
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Frau .

Er iſt wach.
Er kommt heraus , — ich bitte , laſſen Sie
Mich jetzt allein mit ihm.

Rector .

Wir kommen wieder ,
Wenn er ſchon ſchwankend der Entſcheidung nahe .

Apotheker .
Das giebt ' ne Hochzeitl

Rector

Gieht ihn fort . Beide in den Garten ab).
Feldern (vie oben) .

Lieschen !

Frau .
Nun mit Gott !

Fünfter Auflritt .
Feldern tritt in die Thür ; man ſieht ' s ihm an, daß er ſehr guter

Laune iſt. — Frau .

Feldern .

Wo ſteckſt du denn , du ungetreues Weibꝰ
Biſt mir davon gelaufen und fragſt nicht
Nach deinem Alten ?

Frau .

Haſt geſchlafen , Vater ?

Feldern .
Ja , ausgeſchlafen und bin recht vergnügt .
Wo iſt der Hermann ?

Frau .
— Bei der großen Linde .

Feldern .

Der läßt ſich heute gar nicht ſehn vor mir .
Was hat der Junge denn ?
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Frau .

Ei , lieber Vater ,
Du haſt ihn ſo gekränkt .

Feldern

( etwas heftig ; noch aber behält die gute Laune die Oberhand ) .

Warum nicht gar !
Gekränkt ? Der Vater ſeinen Sohn ? Was war ' s ?
Ja , jetzt beſinn ich mich, der Mädchen wegen —
Weil ich ein Töchterchen gern haben möchte
Er will ſie nicht , ſo ſoll er ' s bleiben laſſen ,
Was iſt denn dabei noch für Kränkung , welche ?

Frau .
Du nannteſt ihn ' nen ungeratnen Sohn —
Iſt er das , Vater ?

Feldern .

Hab ' ich das geſagt ?
Ja , wann hab ' ich' s geſagt ? Er reizte mich !
Er hat mich aufgebracht durch ſeine Reden .
Was ſprach er doch ? Nein , durch ſein Schweigen ,
Ja , durch ſein Schweigen war ' s , das reizte mich !

Fran .

Nicht wahr , lieb Väterchen , er iſt kein Ungeratner ?

Feldern .

Ach Gott bewahre , und er weiß es auch,
Daß ich ihn nimmer dafür halte . Haben
Wir doch nur einen Sohn ; wär ' dieſer Eine
Ein Ungeratner , köunt ' ich dann mein Haupt *
Zum Mittagsſchläfchen ruhig niederlegen ?
Nein , in die Grube wohl ! Gott ſei gedankt ,
Der Hermann iſt kein ungeratner Sohn .
Geftig . ) Doch ſeine großen Fehler hat er, ja, 1 *
Da muß man nur ſo blind ſein , wie die Mutter ,
Um die zu überſehn !

Frau .
Es wär ' ein Unglück ,
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Wenn wir den Einzigen verlieren ſollten !

Feldern .

Das wolle Gott nicht ! Was ſind das für Reden ?

Iſt nicht der Junge friſch , geſund und ſtark ?

Frau .

Wenn — Hermann —unter die Soldaten — ginge ?

Feldern .

Ah, willſt du da hinaus ? Ei, ei, ein Schreckſchuß !
Meint ihr dem Alten ſo was vorzuſpiegeln ?
Meint ihr ihn zahm zu machen mit der Drohung
Daßer ſich füg ' in alle Eure Launen ?ꝰ

Wenn er das will , ſo ſoll er gehn , ja , ja !
Gleich ſoll er gehn ! Ah, jetzt verſteh ' ich ſchon !
Das iſt ganz hübſch gekartet gegen mich !

Der Hermann unter die Soldaten ? Gut ,
(ſehr heftig und ſchnell)

Das paßt für ihn , er hat ja ſo nicht Sinn

Für Ehe und für Vaterfreuden ! Gut !
Wann geht er denn ? Wann ſchon ? Er braucht von mir

Den Abſchied nicht zu nehmen ; iſt ſo viel

Als ſchon geſchehen , ſag du ihm : ich laſſe
Ihm herzlich gute Reiſe wünſchen , hörſt du ?

Frau .

Nein , Vater , es iſt ja nur ein Gedanke —

Feldern .

Ja , ſein Gedanke ! O, ich kenne das !
Hab ' ich ein wenig hart mit ihm geredet ,
Kann er vergeſſen , daß ich Vater bin ?
Kann auch ein Vater ſeinen Sohn beleid ' gen ?
Was iſt ein Zorneswort ? Ein leerer Schall !
Und da ich ſo ein Wort geredet , gleich
Will er davon ; ' ne Rache üben will er
Aus Eigenſinn und Trotz ! So ſoll er gehen !

Frau .

Du hörſt nicht aus —



Hermann und Dorothea .

Feldern .

Sprich , iſt das recht ? Sieh , wenn duNun auch, wenn ich in meiner Hitze dir
Ein — dummes Wort geſagt , gelaufen wäreſt ,
Gleich vierzehn Tage nach der Hochzeit hätt ' ich
Schon keine Frau gehabt . Kannſt du mich doch
Ertragen , kann er ' s auch ; er iſt mein Kind !
Bin ich ihm auch im Reden ungerecht —
Er ſoll nur zu mir kommen , ſprechend :
Da , Vater , iſt mein Glück ; is liegt meilenweit ,
Holt mir ' s —es iſt wahrhaftig da mein Glück
Dann wird die That ihm feinen Vater zeigen ;Nicht ſitzen werd ' ich, brummen oder ſchelten,
Ich werde laufen , und ſein Glück ihm holen .

Frau .
Und wenn du nun mit einem einz ' gen Wort
Ihm ſeine Hoffnung weggenommen hätteſt ?
Wenn er vor dir ſtand , im Begriff zu ſagen :
Da , Vater , iſt mein Glück , da iſt ' s wahrhaftig !
Und du wärſt zornig aufgefahren , rufend :
Ich gebe nimmer was dich glücklich macht !

Feldern .
Was ſind das für verblümte Redensarten ?
Was will er ? Was hat er von mir zu bitten ?
Wenn er was hat , warum ſagt er mir ' s nicht ?
Nur drohen muß mir nicht der Sohn ! Käm ' er
Auch zu begehren was mir nicht gefällt ,
Was ſchnurſtracks gegen meinen Willen liefe —
Es bringt der Vater ſeinem Kinde gern
Auch eine Lieblingsneigung wohl zum Opfer ;
Ein gutes Wort find ' t eine gute Statt !
Doch denkt von mir er etwas zu ertrotzenMit Droh ' n und aus dem Hauſe laufen ,
So thu ' ich nicht das Kleinſte wie er will,
Juſt nicht , und war ' s nach meinem Wunſche was er
Begehrt ! Ich ließe ihn in ſeinem Sinn
Verharren ; mag er thun , ſo wie er recht glaubt .
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Kann er der Eltern ſich ſo leicht entäußern ,
Muß man den Sohn auch zu vergeſſen lernen .

Frau .

Er trotzt nicht , Vater ! Niemals hat ein Kind
Wohl ſeine Eltern mehr geehrt , als Hermann .
Doch giebt es eine Leidenſchaft , wenn die
Der jungen Leute Herzen in Beſitz nimmt ,
So ſind ſie taub für alle Warnungsſtimmen ,
Und nie bedenkt ein Jüngling — welcher liebt .

Feldern (ſehr fröhlich überraſcht ) .Feldern (ſehr fröhlich überraſcht )
Was ſagſt du, Mutter ? unſer Hermann liebt ?
So könnt ' ich ja doch noch Großvater werden ?
Was braucht er ſich denn da vor mir zu ſcheuen ?
Muß er ſich ſchämen der , die er gewählt ?
Das kann nicht ſein , denn Hermann iſt mein Sohn ;
Auf nichts Verworfnes heftet er die Neigung !
Welch ' Mädchen er gewählt in dieſer Stadt ,
Er bringe ſie, ſie ſoll mir Tochter ſein .

Frau .

Aus dieſer Stadt —

Feldern (Freundlich) .
Wer iſt ' s? Sag ' mir ' s , mein Lieschen !

Frau .
Aus dieſer Stadt iſt ' s keine , Vater !

Feldern (gezogen) .
Keineꝰ

Frau (nach einer kleinen Pauſe ) .
Es iſt das edle Mädchen in dem Zuge
DDer Ausgewanderten , die Hermann liebt .

Feldern (mürriſch) .

Frau .

Der er unſ ' re Gaben , und mit ihnen
Sein Herz vertraut .
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Feldern .
Was fällt dem Jungen ein ?

Frau .

' Ne arme Waiſe , einſam und verlaſſen —„

Feldern

(deſſen ſich nach und nach der Zorn bemeiſtert ) .

Was meint er und was meineſt du ? Bin ich
Ein alter ſchwacher Mann , der nicht mehr weiß
Das Recht von Unrecht abzuſondern ? Iſt
Mein Haus ſchon ſo verrufen , daß ' ne fremde
Landſtreicherin als Tochter mir willkommen ?
Was bildet Ihr Euch ein ? Bin ich ſchwachſinnig ?
Das hab ' ich wohl gedacht , ſo würd ' es kommen !
Und nicht genug , daß der Herr Sohn zum Narren
Sich ſelbſt und mich und meine Ehre hält ,
Gleich iſt die Mutter da — die Hand zu bieten ,
Heißt ' s nur , dem Hermann zu Gefallen ſein !
Bin ich doch das gewohnt von ſeiner Jugend ;
Was er begehrte , mußt ' er haben ; hätt ' er
Ein glühend Eiſen abverlangt , du gabſt es,
Bis er ſich brannt ' und ſchrie , dann weint ' ſt du mit ,
Wenn es zu ſpät iſt , — wie die Weiber alle !
O, wie ihr fein geſponnen Euer Netz
Den Alten d' rin zu fangen , o wie fein !
Da ſchickt er dich, weil er ſich ſelbſt nicht traut ,
Dich ſchiebt er vor . So geh, Kommiſſionärin ,
Sag ' s dem, der dich geſandt , Frau Unterhändlerin ,
Daraus wird nichts ! Hörſt du, daraus wird nichts !

Frau

Cricht ſchweigend in Thränen aus und wendet ſich zum Garten ) .

Feldern .
Wo willſt du hin ? Jetzt weinen , ja, ich weiß ,
Ich weiß auswendig , wie es kommt . Jetzt ſeh' ich
Kein freundliches Geſicht um mich im Hauſe . (pauſe . )

( Etwas herabgeſtimmt . )
Das hat er bloß von dir , der Hermann ;
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Das ſtille Trotzen , Weinen und nicht Reden .

Ich mag das nicht , du weißt ' s ; antworte mir . (Pauſe. )
Na, ſei verſtändig , Alte , und ſchluck mir
Die Thränen nieder , geh! — Ich will ' s nicht haben
Daß du noch weinſt ! Wenn du mich lieb haſt , Mutter ,

(ſehr ſanft )
Komm her und ſprich ! Ich bin ja kein Tyraun ;
Wenn ich mich auch ein wenig grimmig anſtell ' —

2S iſt ſchon vorbei , ich laß ja mit mir reden !

Frau .

Du weißt es nicht — wie tief du oft verwundeſt !

* Feldern .

Sieh ' , Mutter , wenn ich mich auch fügte
Ein armes Mädchen aufzunehmen , aber

Brav ſoll ſie ſein , nicht wahr ? Jetzt wiſſen wir

Ja nicht , ob auch das Mädchen brav iſt . Na

Hör ' auf mit deinem Schnupftuch ! Gelt ,
Du willſt auch eine brave Schwiegertochter ?
Der Hermann ſoll ein wackres Weib erhalten
So wie ſein Vater eins erhalten hat , (ſchmeichelt ihr)

So ſanft und treu . Wenn nun das Mädchen ſo wär ' , —

So wie mein Lieschen , ſei ſie wer ſie ſei,
Wenn man das hörte mit Gewißheit —

Frau ( mit der geſpannteſten Erwartung ) .
Vater !

7 Feldern .

Es könnte ja der Nachbar Rector und
Der Apotheker mit dem Hermann fahren
Und ſich bei der Gemeine ſtreng erkund ' gen .
Da , wie du ſagſt , das Mädchen eine Waiſe ,
So wird ein Obdach ihr willkommen ſein , —

Ob ſie mir mehr als Pflegling werden ſoll ,
Hängt ab von dieſer würd ' gen Männer Botſchaft .

Na, iſt ' s ſo recht ? Jetzt kann ſie lachen , Böſe —

Hat jetzt dein Alter einen Kuß verdient ?

Frau (virft ſich ihm um den Hals ; in demſelben Augenblicke wirft
ſich Hermann , der verborgen alles hörte , auf des Vaters Hand) .

*
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Hechſter Auftritt .
Vorige. Hermann . Rector . Apotheker .

Hermann .
O, liebſter Vater !

Feldern .

Ach, die Hauptarmee !
Schnell lauf ' ich weg, ſonſt fangen ſie mich ganz .

( Er läuft ins Haus. )

Dritter Aufzug .
Eine ländliche Gegend .

Rechts ein Bauernhof mit einem Zaune, der an mehreren Stellen offen
iſt. In der Mitte ein ſteinerner , mit alten Linden beſchatteter Brunnen ,
vor welchem ſich eine Bank befindet. Den Hintergrund bilden mit Wein
und Getreide bepflanzte Hügel, über die ſchräg, von der rechten Seite
zur linken, ein Fußpfad nach dem jenſeits liegenden Städtchen führt ,

deſſen Türme hervorragen . Links ein Hügel mit einem Steine .

Erſter Auftritl .
Rector und Apotheker treten von der Stadtſeite ein.

Rector .
Der arme Hermann ! Er muß lange warten .

Apotheker .
S iſt auch ein ſchweres Ding , bloß nach Beſchreibung
Das Mädchen zu erforſchen . Wiſſen wir
Doch keinen Namen , —gar nichts wiſſen wir !

Rector .

Ich hielt es für geraten , zu erfragen ,
Ob die Gemeine keinen Richter hat ,
Der leitend ihr vorangeht auf dem Wege .
Es läßt ſich ſchließen aus der guten Ordnung
Und Reinlichkeit in dem beengten Raume ,

Da
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Daß nicht ein jeder ſeinem Sinne folgt . ]
So gehen wir noch einmal durch das Dorf !

Apotheker .

So warten wir doch lieber vor dem Dorf ;
Es wird ſchon einer kommen den wir fragen !
Daß wir vergebens nicht in dem Gewühle
Uns ſtoßen laſſen , und am Ende doch
Hierher zurücke müſſen . Nein , ich danke !

Rector.

Gedenken Sie des ungeduld ' gen Jünglings

Apotheker .

Gedenken Sie auch meiner Korpulenz !
Wenn ich ein wenig mich geruht , dann eher .
Gehn Sie , mein werter Freund , ich warte hier .

Rector .

Wohlan ! Doch , daß wir uns dann nicht verfehlen —

Hier an dem Brunnen treffen wir zuſammen .
( Geht zur Linken hin ab. )

Apotheker .

Glück auf den Weg !

Zweiler Auflrilt .

Apotheker allein.

Apotheker (ſetzt ſich auf die Bant) .

Ah! — Das that wahrlich Not !

„ Bin ich doch wie gerädert ! [ ( Keinen Schritt
Thut man in dem Gedräng ' auf grader Bahn ;
Bald links , bald rechts ; dort an die Wagendeichſel ,
Der ſchleppt Gepäck , der volle Waſſereimer —

' S iſt wahrlich zu bewundern , daß wir noch
So mit geſunden Gliedern hier in salvol ]
Bin gern erbötig , meinem Nebenmenſchen
Gefällig mich zu zeigen : doch mein Ego ,
Der Corpus , der muß nicht zu Grunde gehen !
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( Man ſieht , wie hinter dem Zaun weiße Wäſche an den Baum zum
Trocknen gehängt wird. )

Was leuchtet denn ſo weiß daher ? ' s iſt Wäſche !
Wo Wäſche iſt , ſind Frauenhände . Ach!
Ein ſchöner Arm kam mir da zu Geſicht .
Nun , bis dahin will ich mich wohl bewegen .
Das wär ' ein Spaß , wenn mir der ſchöne Arm
Gewiſſermaßen ſo den Weg gezeigt ,
Wenn in dem Dorf der Rector läuft und drängt ,
Und ich im Sitzen die Geſuchte finde !

( Er geht zu dem Zaun und ſieht durch die öffnung . )
I , alle Wetter ! Hab ' ich ' s nicht gedacht ?
Das iſt ſie !l Gar nicht zu verkennen ! Alles
Trifft zu. Und der läuft in die Welt hinein !

Er ſieht . )
er Blitz ! Das iſt ein Mädchenl Ja , was thu ' ich ?

—Ich geh' hinein . Das darf ich ja nicht , ohne
Den Hochgelahrten ; — wär ' er doch geblieben !
Da läuft er mit der Hochgelahrtheit h ' rum
Die Kreuz und Quer , und ' s liegt ihm vor der Naſe !
Iſt ' s doch, als hätt ' ich Müdigkeit und alles
Vergeſſen ! Friſch ! Es hilft nichts , finden muß ich
Den Rector . Welche Seite nahm er denn ?
Das iſt fatal , ich hab ' nicht aufgemerkt !
Daher ſind wir gekommen —alſo iſt er
Wahrſcheinlich auf die and ' re Seite hin .

( Geht nach der rechten Seite hin ab. )

Dritter Auftritt .
Der Rector mit dem Richter , von der linken Seite .

Rector .
Es zög ' re niemand , in der Zeit zu geben ,
Und niemand ſträube ſich, gern anzunehmen .

Richter .

Ich dank' Euch ! Und wenn auch der Himmel mich
Vor nackter Armut gnädiglich bewahret —
Der Brüder hab ' ich viele , die bedürftig .
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Hermann und Dorothea .

Rector .

So teilt es ihnen mit . Ihr ſeid der Richter ?

Richter .

Ich war Gemeinde - Richter , Herr , jetzt bin ich
Ein Wanderer wie alle ; doch mein Haar
Hat mir beim Zug ' nen ehrenvollen Poſten
Verlieh ' n: zu raten und zu ſchlichten .

Rector .
Wahrlich ,

Den Ihr erfüllet mit erfahr ' ner Weisheit .
Wie ich Euch ſah mit Freundlichkeit und Ruhe

Ius tobende Geſchrei der Streitenden
Eintreten — einen Patriarchen dacht ich
Aus ber uralten Zeit zu ſehen , der
Vertrieb ' ne Brüder durch die Wüſte leitet . ]

Richter .

In einer Zeit der Not und der Verwirrung
Hört man wohl gern auf ein verſtändig Wort ,
Das im Getriebe friedlicher Geſchäfte
Vergebens iſt , und unbeachtet bleibt !
In Friedenstagen hätt ' ich nie geglaubt ,
Daß die Gemeinde , der ich richtend vorſtand ,
So viele — Helden , kann ich ſagen , zähle .
Ich ſah in der gemeinſamen Beſtürzung
Manch ' ſchöne That der elterlichen Liebe ,
Und Kinder das Unglaubliche vollbringen .
Der Jüngling ward zum Mann , der matte Greis

Verjüngte ſich, und ſelbſt das ſchwächere
Geſchlecht , wie man es pflegt zu nennen , zeigte
Sich ſtark und tapfer , gegenwärt ' gen Geiſtes .

Rector .
Man hat ſchon oft gefunden , daß das Weib
Im Augenblick der dringenden Gefahr
Voll Mutes wirkt und handelt , wie der Mann . ]

Richter .
Hier gleich ein Beiſpiel . Wenn es Euch nicht langweilt ,
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So laſſet mich erzählen , wie hochherzig
Die edle Jungfrau , eine von den unſern ,
Gehandelt in der ſchreckensvollen Stunde .

Rector .
Ein Mädchen ? Laßt doch hören !

Richter .
Eine Waiſe

Iſt die, von der Ihr hören ſollt . Der Schrecken
Brach unabwendbar , unvorhergeſehen
Zu unſerm Dorf . Was Waffen tragen konnte ,
Mit Mut und feſtem Sinn für das Geſetz
Zog aus ; ach, mancher kam nicht mehr zurück !
Die Weiber nur und Kranke blieben drinnen .
So auch die Jungfrau , die verlaſſen , einſam ,
Die unerträglich angſtbedrängte Lage
Durch Mitteilung ſich gern erleichtern mochte .Drum ging ſie in ein nachbarlich Gehöft ,
Wo eine Wöchnerin mit ihren Schweſtern
Des Ausgangs harrten voller Todesfurcht .
Die Mädchen , halb noch Kinder , mehrten nur
Durch ihr Geſchrei der Kranken Schmerz und Jammer .
Da tönet wild Gelärme in den Straßen ,
Verſprengte Horden dringen plündernd ein —
Man drängt , man treibt , von dem Gehöft zu fliehen ,S iſt keine Rettung mehr ; in das Gebirge
Iſt noch der

einpge
Ausweg ! Doch das Mädchen

Verſchmäht in hohem Selbſtgefühl die Flucht ;Sie bleibt : „ Gott wird barmherzig ſein ! “ ruft ſie ,
„Ich kann die Kranke nicht verderben laſſen ! “
Da ſtürzen mit der ausgelaſſ ' nen FreudeDer Rohheit drei der Buben ins Gemach .
Verzweiflung giebt ihr Kraft , ſie reißt den Säbel
Dem erſten aus der Hand — und blutend liegt er
Am Boden , während ſeine Spießgeſellen
Erſchreckt das Weite ſuchen . Nun verließ ſieDie Leidende nicht mehr , die ſie gerettet ,Mit Schweſter⸗Angſten für die Fremde ſorgend ;
Bricht ſich vom Mund die ſchwer erworb ' nen Biſſen ,
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Hermann und Dorothea .

Den friſchen Trunk , wenn er die Kranke kühlt
Bis ſie dem Schoß der trauernden Familie
Die Mutter mit dem Säugling wiederbringt .
Muß dieſer That nicht Himmelsſegen folgen ?

Rector (ahnendd.
Schön ! Herrlich ! Und die Jungfrau , die ihr meinet ,

Zog mit der Wöchnerin hierher ?

Richter .
So iſt es.

Unfern von hier in jenem Hauſe wohnt ſie,
Wenn Ihr ſie ſeht : ſie unterſcheidet ſich
Sehr leicht von allen Übrigen ; die Anmut

In ihrem Thun , die freundliche Ergebung
Die ſich in ihrer Rede offenbart ! —

Zu höherm Anſpruch wohl geboren , trägt ſie
Das Unglück leicht mit Hoffnung und Geduld .

Reckor .

In jenem Hauſe ? Laßt uns einmal ſehen .
Er geht zum Zaun und ſpäht . )

Da ſitzt ein Mädchen — Himmel , ja das iſt ſie !

Richter .
Das iſt die Jungfrau , die die That verübt .

( Ein Bauer kommt und ruft den Richter leiſe ab. )

Ihr wollet mir vergeben , lieber Herr ,
Die Pflicht ruft mich hinweg . Ich dank ' Euch

Noch einmal herzlich für die reiche Gabe

In meiner Brüder Namen . Lebet wohl !

Rector .

Gott ſei mit Euch , verehrungswerter Mann ,
Und ſegne Euer Wort .

Richter .

Vergnügte Heimkehr !
( Sie geben einander die Hände ; der Richter geht ab. )

Rector .

Wie unerwartet , plötzlich ſie gefunden !
Vollgilt ' ges Zeugnis , alles , wie wir wünſchen !
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Hermann und Dorothea .

Vierler Auftritt .

Rector . Apotheker.

Apotheker .
Wo ſtecken Sie denn , um des Himmels willen ,
Ich lauf ' und ſuch' und ſuch' —

Rector ( ihm entgegen) .
Wir ſind am Ziel .

Apotheker .
Wie ſo ?

Rector .

Ich habe Zeugnis , alles , alles !

Apotheker .
Da haben Sie ' was Recht ' s ! Ich hab ' ſie ſelbſt .

Rector .

Nun , das verſteht ſich, hinter jenem Zaunel

Apotheker .
Da lauf ' ich, dränge mich und ruf ' und ſuche,
Um' s ihm zu ſagen , und jetzt ſagt er ' s mir !

Rector (geht zu der Offnung) .
Sie iſt ' s, es bleibt kein Zweifell Was ſie aufnimmt
Das Kinderröckchen von dem bläulichen Kattun ,
Aus Felderns Kleiderſchranke iſt es.

Apotheker (durch eine andere Spalte ſehend) .

Freilich !
Rector .

Ein ſchönes Mädchen !

Apotheker .
' S iſt kein Wunder , daß ſie

Den Jüngling ſo gefeſſelt ; hält ſie doch
Die Probe auch vor dem erfahrinen Mann .

Rector .
Jetzt fort zu Hermann !



Hermann und Dorothea.

Apotheker .

Saperlot , wenn ' s nicht
Der Junge wär ' , ich freite für mich ſelbſt !

( Sie wollen fort , ihnen begegnet Hermann . )

Fünfter Auftritt .

Hermann . Vorige .

Hermann .
Wie iſt es, liebe Freunde ? Ich vermag
Nicht länger meine Sehnſucht zu bezwingen .

Rector .

Heil dir , o Jüngling , du haſt gut gewählt !
[ Dein treues Herz hat ſicher dich geleitet .
Heil dir , und Heil dem Weibe deiner Jugendl ]
Geh ' hin und werbe um die Treflliche ,
Die wohl verdient , daß du als Braut ſie heimführſt .

Hermann .
O Gott , das war in meinem tiefſten Herzen
So klar , ſo ſicher eingezeichnet , — aber —

Nicht Troſt und Hoffnung geben mir die Worte .

Wie ich im freien Sinn auch hergefahren ,

Raſch , mutig , — ach, nach Hauſe lenke ich

Vielleicht beſchämt die Roſſe ! Glaubet ihr,
Es ſei ein ſolches Mädchen , ſchön und ſittig ,

So aufgewachſen , und ſie habe nie

Gefeſſelt eines guten Jünglings Auge ?

Iſt denn ihr Herz noch frei ? Ach, während Ihr

Mich dort allein ließt bei dem Wagen , haben
Mich Zweifel , Angſt und Argwohn angefallen
Und alles , was ein liebend Herz nur quält !

Rector .

Drum endige die Ungewißheit , Hermann ;

So nah dem Ziel verliere nicht den Mut,
Gieb ſchnell dir und beſonnen die Entſcheidung .

Hermann .
O träten wir jetzt vor ſie hin und ſie

4 *
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Zerſtörte mich mit einem Nein auf immer ,
Daß ich, ein Elender , zurücke kehrte :
Bei Gott , erdrücken müßte mich die Scham ,
Der Spott des Vaters — nein , ich ließ ' am Abhang
Wohl beiden Roſſen volle Freiheit , daß wir
Zerſchmettert ſtürzten in das Felſenthal !

Apotheker .
Da ſoll uns Gott bewahren ! Na , da ſitz' ich
Gewiß nicht ein , wenn Ihr ' nen Korb empfangen !

Rector .
Wie willſt du, Hermann ? Geh ' n wir alle dreid

Apotheker .
Ei, um ſo größer iſt ja die Beſchämung !
Da lob ' ich mir die alte Sitte ! Niemals
Ging ſonſt der Mann ſelbſt zu dem Mädchen hin ;
Man wählte den verſtänd ' gen Freund als Mittler .
Wenn ' s Euch genehm iſt , Hermann , ich will werben
In aller Form und treulich Euch berichten .

Hermann .
Nein , liebe Freunde ! Hört , wie ich beſchloſſen .
Geh' s , wie es geh' , ſo will ich doch noch einmal
Dem ſinn ' gen Blick des ſchönen Aug ' s begegnen ;
Will ihn noch einmal ſehn , den holden Mund ,
Von dem ein Ja auf ewig mich beglückte ;
Noch einmal weiden mich an der Geſtalt ,
Die zu umſchließen ich ſo heiß begehre !
Nehmt ihr in Gottes Namen denn den Wagen
Und fahret heim zu meinen guten Eltern ,
Bereitet den Empfang durch euer Zeugnis ;
Ich geh' den Fußſteig über jenen Hügel
Durch unſern Garten —ach , vielleicht mit ihr
Voll Hoffnung und voll freud ' ger Lebensluſt !
Doch muß ich einſam und zerſtört ihn wandeln ,
So wein ' ich meinen Schmerz im Garten aus ,
Daß ich gefaßt vor meine Eltern trete .

Rector .



Hermaun und Dorothea .

Apotheker .

Aber —

Rector .

Dort in jenem Hauſe

Wirſt du dein Mädchen finden , Hermann .

Hermann .

So nahe mir ?
Geht zu dem Zaune hin und blickt durch eine Spalte . )

Apotheker .
Mein hochgelahrter Freund ,

Verſteh ' n Sie auch den Zügel zu regieren ?

Die beiden Pferde ſind ſehr mutig , und

Wenn ſie den Herrn nicht hören hinter ſich —

Hermann (ſehr überraſcht ) .

Sie naht ! Mit Waſſerkrügen —alſo wird ſie

Zum Brunnen gehn , jetzt laßt mich meinem Schickſal!

KRector.

Gott ſei mit dirl

Apotheker .

Nur hübſch mit Ruh ' und Faſſung !

Reckor .

Geh ' n wir !

Apotheker .

Gern trau ' ich Ihnen , würd ' ger Herr ,

Den Geiſt an, aber meinen Leib zu Wagen —

Rector .

Bin wohl erfahren .

Apotheker .

Nun , in Gottes Namen !

Doch bei dem Felſenabhang ſteig ' ich aus .

( Sie gehen ab. )



Hermann und Dorothea .

Hechſter Auftritt .
Hermann . Dorothea öffnet die Zaunthüre und kommt, zwei Waſſer⸗
krüge tragend . Sie geht zum Brunnen , ſetzt die Krüge auf die Erde
und ſchaut ſinnend zur Stadt , die von der Abendſonne beleuchtet daliegt.

Hermann
liſt zurückgetreten ; während dieſes ſtummen Augenblickes nahet auch

er und neigt ſich über den Rand) .

Dorothea
( wendet ſich, greift nach dem Kruge, ihr Blick fällt in das Waſſer, wo
ſie Hermanns Bild erblickt. Sie kehrt ſich mit einem leichten Schreck

zu ihm).
Ei, Herr , kommt Ihr noch einmal zu uns her ?

Hermann .
Biſt du erſchrocken ?

Dorothea .
Ach, recht freudig , Herr !

Seid Ihr doch wie ein Engel in der Not
Am Wagen mir erſchienen . Eben dacht ' ich
Des Guten , der ſo Vieles uns gereicht hat .

Hermann .

Ich finde dich, du wack' res Mädchen , wieder
Beſchäftiget ; wirſt du denn nimmer müde ?

Dorotheg .
Zum Ausruh ' n iſt die Nacht , und herrlich ſchläft ſich ' s,
Wenn man die jungen Kräfte Tags nicht ſchout .
Wollt Ihr mir folgen und den Dank empfangen ?
Bedachtſam hab ' ich alles ausgeteilt ,
O gehet mit , daß Ihr Euch überzeugt ;
Es iſt nicht bloß der Gabe Anblick , nein ,
Auch der des Gebers iſt ſo tröſtend . Wollt Ihr?ꝰ

Hermann .
Du warſt die Gebende , und lieber mag man
Aus deiner Hand empfangen , als aus meiner .
Nein , weile hier ein wenig , wenn du ' s gern thuſt ,
Und gönne mir die freundliche Geſellſchaft .
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Hermann und Dorothea .

Dorothea .

Ich mag wohl gerne mit Euch plaudern , Herr ,

Es ſchwatzt ſich traulich an dem muntern Quell ;

Doch tadelt man die Magd , die allzu lange

Am Brunnen weilet , als ein läſſig Mädchen .

Hermann .
Wie heißeſt du ?

Dorothea .
Man nennt mich Dorothea .

Hermann .

Haſt du Verwandte bei dem Zuge ?

Dorothea .
Niemand .

Es iſt wohl ſchmerzlich , daß ich ſagen muß

Ich habe niemand auf der ganzen Erde !
Hermann .

Und mußt , ein Mädchen , wandernd weiter ziehen ?

Dorothea .

Ach, lieber Herr , mir bleibt ja keine Wahl .

Hermann .

Ich will dir nicht verbergen , Dorothea ,
Um deinetwillen bin ich hergekommen .
Die Zeit , die du mir ſchenkeſt , — geb' es Gott ,

Daß du ſie nicht verloren achteſt . Willſt du,

So geb' ich frei und offen die Erklärung .

Dorothea .

Muß es doch gut ſein , da Ihr ' s überbringet !

Hermann .

Auch kann ich dir geſtehn , mir ſchlug das Herz

Eh' ich dich ſah , es fehlten mir die Worte —

Doch da ich dir nun gegenüber ſtehe ,
Giebt mir dein Weſen ruh ' ge Heiterkeit ,

Daß ich vermag , verſtändig zu eröffnen —

Wie ' s wohl dem Manne ziemt , — was mich hieher führt .
7 0 NWur



Hermann und Dorothea .

Dorothea .
Was iſt es, Herr ? Ich höre aufmerkſam .

Hermann .
Ich lebe glücklich in der Eltern Hauſe ,
Der einz ' ge Sohn von biedern Bürgersleuten ,
Mit ird ' ſchen Gütern reich beſchenkt . Die Mutter ,
Geſchäftig waltend , ſteht der Wirtſchaft vor .
Sie iſt allein , denn eine gute Schweſter
Verlor ich allzu früh . Nun weißt du wohl ,
Des Hauſes Sorgen ſind für eine Frau
Zu vielfach , und auf das Geſinde iſt
Sich wenig zu verlaſſen ; daher fehlt uns
Ein Mädchen , das nicht mit den Händen bloß,
Das auch mit ihrem Herzen beitritt , und
Die Mutter unterſtützt im treuen Schaffen .

Dorothea .
Ach, ich begreife —

Hermaunn .
Als ich nun dich ſah ,

Die herrlich kräftige Geſtalt , als ich
Die unbefangene , ſinnvolle Rede
Vernahm , und ſo dein gutes Herz erkannte ,
Hab ' ich den Eltern dich gerühmet nach
Verdienſt , und alſo ſenden ſie mich ab,
Wenn du, daß ich — vergieb — mir ſtockt die Rede

Dorothea .
Ich hab ' Euch wohl verſtanden , lieber Herr ,
Scheut Euch nicht , auszuſprechen , was ihr denket .
Von thör ' gem Hochmut bin ich weit entfernt ,
Auch täuſcht mich keiner eitlen Hoffnung Trugbild ,Wie von den Ausgewanderten ſo viele .
Ihr ſeid gekommen , für die guten Eltern
Ein tüchtig Mädchen hier als Magd zu dingenUnd wendet Euch vertrauensvoll an mich.
So laßt denn meine Antwort ebenſo
Wie Euer Anerbieten , grade ſein und wahr .
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Hermann und Dorothea .

Ich habe heut ' mit ſtiller Wehmut hin

Auf Eu' re Stadt geblickt — ach, dacht ' ich mir ,
ha wohnen Viele friedlich in den Häuſern !

ſt t keins darunter , das die heimatloſe —
ie arme Waiſe aufnähm ' zu den Seinen ?
ie letzte wollt ' ich gerne dienend ſein ,

kur Obdach und ein ſtilles Plätzchen gönnt mir ,
Und gute Menſchen , die mir ſanft befehlen !
Das war mein inn ' ger Wunſch vor wenig Stunden ,
Und ſiehe da, ſchon folget die Erfüllung .
Daraus laßt mich erkennen , daß nicht bloß
Die guten Eltern Euch geſendet ; Er ,
Der droben ſieht auf alle ſeine Kinder ,
Und dem die Waiſen liebe Kinder ſind
Wenn ſie nur fromm auf ſeinen Wegen gehen —
Er ſandte Euch —und alſo folg ' ich gerne !

Hermann .
Bei dieſem Glauben bleibe , Dorothea :
Auch wenn du höreſt , daß —

Dorothea .

Sagt mir ohn ' Rückhalt ,
Iſt ' s Euer Auftrag , in der Eltern Haus
Mich einzuführen ?
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Hermann .
Wenn dich nicht ein Band

Au jemand feſſelt ,

Dorothea .

Mich ? ach Gott , an niemand .

Hermann .
Du biſt ganz frei ?

Dorothea .

Verlaſſen bin ich ganz !
Seht mich nicht ſo Ire l an ; es ſchreckt
Mich nicht , die Dienende 1ſein. Iſt doch
Jedwedes Weib zum Dienen ſchon geboren ,
Ein ewig Geh ' n und Kommen iſt ihr Leben ,



58 Hermann und Dorothea —

Für and ' re ſtets ein Schaffen und Bereiten .
Dient doch die Schweſter frühe ſchon dem Bruder ,
Den Eltern und der jüngern Schweſter ſelbſt ,
Daß ſie ſich zeitig übe in Geduld ,
In Sorg ' und Mühe für die ſpätern Tage ;
Heil ihr , wenn ſie von Jugend auf gewöhnt ,
Daß ihr kein Weg zu weit iſt , daß die Stunde
Der Nacht ihr ſei, ſo wie des Tages Stunde :
Denn nur im andern leben ſoll das Weib !
Glaubt mir , die Weichlichkeit iſt nicht mein Fehler !

Hermann .
O du vortrefflich Mädchen !

Dorothea .
Aber Eines

Will ich von Euch erbitten , lieber Herr !
Daß ich mich leichter füge in den Willen
Des guten Vaters und der thät ' gen Mutter :
Sagt mir zuvörderſt , wie ich mich benehme
Um ihre Gunſt , die teu ' re , zu erlangen .

Hermann .
Durch ſtilles Wirken wirſt du wert der Mutter ,
Der Vater aber hangt auch an dem Schein ;
Ihm iſt es nicht genug , daß man ihn liebe
In Kleinigkeiten zeigen ſoll man ' s ihm.
Und wenn er heftig das Erbet ' ne weigert ,
Im nächſten Augenblicke giebt er doppelt ,
Wenn man nur ſchmeichelnd ſich ihm nähern kann .

Dorothea .
Und Ihr ?

Hermann .
Und ich ? Da folge deinem Herzen —

Vertrau ' ihm ganz —es wird dich ſicher führen !

8 Dorothea .
Wohlan ! Mit Gott !

Hermann .
So willſt du mit mir gehen ?

0

22299396

enN2s



Hermann und Dorothea .

Dorothea .

Laßt mich die Krüge füllen und noch einmal

Ins Haus , mit wenig Worten Abſchied nehmen !

In der Minute bin ich wieder da.
( Sie nimmt den Krug und ſchöpft. )

Hermann .
Soll ich dir helfen ?

Dorothea .

Ihr ſeid allzu gütig !
Der Herr der mir befiehlt , ſoll mir nicht dienen .

Hermann
* * (hat den andern Krug gefüllt und ſetzt ihn auf den Boden) .

Dorothea .

Ich dank ' Euch ! Sie geht. )

Hermann ( oon Empfindung hingeriſſen ) .

Dorothea !

Dorothea .
Wartet nur

Den einz ' gen Augenblick , dann bin ich Euer .

Geht in die Zaunthür ab. )

Hiebenter Auftritl .
Hermann allein.

Dann biſt du mein ? O hätteſt du das Wort

Verſtanden , wie mein ſehnend Herz begehrt⸗
Dann wärſt du mein , ja mein ! O, welch ein Mädchen !

Wie ſanft und fromm , wie anſpruchslos und ſchlicht !
Mit ſcheuer Ehrfurcht ſtand ich vor ihr da,
Von Liebe wagt ' ich nicht ein Wort zu ſprechen ,
Und doch war jeder Herzſchlag Liebe nur !
Sie wähnt als Magd in unſer Haus zu treten !

Mag ſie in dieſem Wahn verharren . Ach, vielleicht
Mit ihm entflieht die ſüße Hoffnung auch !

Zu groß iſt ſchon das Glück , dich hinzuleiten ,
Wo deine Nähe ſegenbringend ſein wird !
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O Dorothea , meines Lebens Glück
Haſt du entſchieden , jetzt vollend ' es bald ,
Daß ich dich führe dann , ein glücklich Weib ,
Zu dieſem Brunnen , wo dein liebes Bild
Mich augelächelt aus dem Waſſerſpiegel —
Der Platz , er ſoll geweiht mir , heilig ſein !

Er ſetzt ſich auf die Bank unb ſchaut in die Tiefe. )

Achter Auftritt .
Hermann . Dorothea .

Dorothea Eommt , mit einem kleinen Bündelchen unter dem Arme,
und tritt hinter ihn an den Rand des Brunnens ) .

Nun , lieber Herr —

Hermann
(in Betrachtung verloren , hört ſie nicht).

Dorothen (ſieht über den Rand in das Waſſer) .
Seht , jetzt erſchein ' ich Euch

Im Spiegel d' runten — wie Ihr vorhin mir —

Hermann reitet ſchwärmeriſch ſeine Arme gegen das Waſſerbild ;
dann faßt er ſich und ſteht auf) .

Biſt du bereit , liebe Dorothea ?

Dorothea .
Ich bringe wenig nur mit in das Haus :
Das Bündelchen , mich ſelbſt , und guten Willen .

Hermann .
Dir glänzt ' ne Thrän ' im Auge —3 9

Dorothea .
Lebewohl

Sagt ' ich den Guten und —ich will geſtehen ,
Es ſchmerzte mich, daß aus der großen Zahl
Der Himmel mich allein zu glücklicher Beſtimmung
Gewählt —lo ſcheltet mich nicht unverſtändig ,
Ich leſ ' in Euerm Auge ſtillen Vorwurfl ]
Das Unglück knüpft an unſ ' re Brüder feſt ;
Die fremd uns waren in der Zeit des Friedens ,
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Hermann und Dorothea ,

Sind uns durch Leiden wert und nah verwandt :
D' rum zürnt mir nicht ob dieſer Abſchiedsthräne .
In Eu' res Hauſes heiterm Kreiſe wird
Mein Auge deſto heit ' rer ſein und fröhlich
Gefällig Weſen ziert die Magd vor allem .

Doch iſt es Euch genehm , ſo gehen wir ;
Die Sonne iſt bedeckt mit ſchwarzen Wolken ,
Daß vor dem Regen wir die Stadt erreichen .

Hermann .
Wir ſteigen jenen Felſenſteg hinauf .
Etwas beſchwerlich iſt er, aber nahe —
Er führt zu unſerm Garten ; willſt du folgen ?

Dorothea .
Ja , lieber Herr
(Sie ſteigen auf den Hügel, der nach dem Vordergrunde zu einen über⸗

hängenden und bedeutend erhöhten Stein hat —es donnert . )
Es donnert , hört Ihr , achl

Das deutet auf Verdruß . Gott wolle uns
Beim Eintritt davor wahren .

Hermann .
Glaubeſt du

An Vorbedeutung ?
Dorothea .

Ei, ja wohl .

Hermann .
Siehſt du

Das Haus dort an dem Fuß des Hügels ?

Dorothea .
Nur Dächer ſeh' ich hinter Grün verſteckt .

Hermann .
Betritt den Stein , reich mir die Haud — nur dreiſt !

Dorothea

(ſteht auf dem vorhangenden Steine , von Hermann gehalten ) .

Hermann (miebriger ſtehend) .

Siehſt du es jetzt ?



62 Hermann und Dorotheg .

WiDorothea. —
Von welchem ſprecht Ihr , Herr?ꝰ

Hermann .
W8Ein großer Garten liegt davor; durch Pappeln UnSieht uns ſein weiß Gemäuer freundlich an EinAm Flügel rechts rankt ſich die Rebe keck
IſtBis zu den obern Fenſtern , eins davon

DieIſt weit geöffnet —
EeEs

Dorothea .
Wo ? —Ja dort , ich ſeh ' es !

Hermann .
98 ; 3 NicDas iſt das unſ ' re — jene Zimmer oben 55Bewohne ich —jetzt werde ich ſie dir —

Wohl überlaſſen müſſen —

Dorotheg. Iſt
Ach, für mich

Braucht es gar wenig Raum .
WiHermann. (Sie

Wir werden uns 5
Behelfen ! Wenn du glaubſt an Vorbedeutung,Wie deuteſt du' s , daß grade unſer Haus
Vom letzten Sonnenſtrahl vergoldet wird ?
Siehſt du, wie es hell ſchimmert unter allen ? Da

Dorotheg. 5f — f erDas iſt ein gutes Zeichen, Herr , Ihr werdet
Am Morgen einen frohen Tag begrüßen .

Hermann. * 4
Das gebe Gott ! — Die Felder aber , die
Dort unten liegen in der Saaten Schmuck ,
Gehören uns —ſieh , wie der laue Wind
In grünen Wellen ſie bewegt , ſie grüßen

A
Und rufen dir Willkommen zu —

Dorothea .
O Himmel !



Hermann und Dorothea .

Wie heimiſch und wie freundlich iſt es dort !

Hermann .
Die Berge mit dem friſchen Grün bekleidet ,
Wo Rebe ſich an Rebe drängt , ſind unſer
Und weiter noch bis zu den Auen wo
Ein Silberband , der Fluß , ſich ſchlängelt da

N erſt ddie Grenze. — Komm nun , Dorothea ;
Die Sonne ſinkt .
Es donnert ſchwach; die Sonne beleuchtet mit rotem Abendſcheine die

Geſtalt Dorothea ' s
Dorothea (nit verklärtem Geſicht nach der Gegend ſtarrend ) .

Ich kann von dieſem Anblick
Nicht laſſen . Ach, wie ſchön wie reich — wie froh !
Das alles dort du großer Gott — iſt Euer ?

Hermann (nit Bedeutung ) .
Iſt unſer , Dorothea . Laß uns hingehn !

Dorothea .
Wie ſeid Ihr glücklich , Herr !
(Sie will von dem Steine heruntertreten ; ihr Auge läßt von dem An⸗
blicke nicht los ; ſie gleitet und fällt mit einem leichten „Ach! “ an

Hermanns Bruſt . )

Hermann .

Ich bin es jetzt
Daß ich es bleibe — Dorothea — ewig —
Das — err iſt im Begriff zu ſagen : „ſei dein Werk“ ; ihn verläßt
der Mut und er ſpricht mit einem ſeelenvollen Blicke nach oben: )

füge der , der unſ ' re Herzen lenkt !



Hermann und Dorotheck.

Vierter Aufzug .
Zimmer in Felderns Hauſe .

Ein Großvaterſtuhl und ein Tiſch.
Alles bürgerlich , aber ſehr tüchtig. Es dunkelt

von Zeit zu Zeit , endlich verhallt das Gewitter .

Rechts ein Fenſter mit Gardinen .
Später donnert es

Erfler Auſtritt .
( Ferner Donner. )

Frau Feldern und der Apotheker .

So wacker iſt ſie ? O das gute Kind !
Muß da von Haus und Hof in fremdes Land
So jung noch, ohne ſchützende Verwandte
Und allen Leiden wehrlos hingegeben —
Und ſolch ein Herz ! Es mußte ſo ſich fügen .
Der liebe Gott hhat es recht wohl bedacht ;
Die Tochter fehlte mir , und ihr die Mutter .
Durch ſcheinbar Unglück hilft er beiden ab.

Und ſchön iſt ſie, Frau Nachbarin !
Das Mieder anliegt mit dem roten Latze,
Das blaue Röckchen um den ſchlanken Fuß ,
So nett und feſt , ich kann es nicht beſchreiben.

Ach Gott , das wird ein
Den Alten doch ſo luſtig nie gef
Und ich — ich werde förmlich jung vor Frende !
Ich ſeh ' das alles , wie es kommen wird :
Das ſchöne Paar — wie Sonntags dann der Hermann
Die junge Frau zur Kirche führt — ich f
Mit meinem Alten hinterdrein

froher Abend ! Hab ' ich
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Die Leute ſtehen bleiben alles ſchauet
Ach, mit dem Mieder darf ſie mir nicht gehn
Und mit dem blauen Röckchen — nein , das paßt nicht —

Ich werde ſchon für ihren Anzug ſorgen
Wie ihn der Vater liebt , ſo tüchtig , ſtattlich .
Da dürfen Perlen nicht und Spitzen fehlen ,
All' mein Geſchmeide geb' ich gern ihr hin !

Apotheker .

s Mädchen macht ein Glück — doch ſie verdient ' s .
Ein tugendhaft Gemüt und ihre Schönheit !
Das iſt ein groß Geſchenk , wenn ſo der Himmel
Die rechte Miene und Geſtalt gegeben .
Die Tugend —ei , — gefällt uns jederzeit ,
Die ſchöne Tugend , die hat leichtes Spiel .
Ja , was das präſentable Weſen anlangt ,
Iſt ' s ſchon vorbei mit mir ; doch tröſt ' ich mich !
War auch zu meiner Zeit einmal nicht übel ;
Da hab ' ich' s denn verpaßt , —jetzt iſt ' s zu ſpät .
Dem Gott Cupido hab ' ich zu viel Umfang ;
Die Freundſchaft aber ſtößt mich nicht hinaus —

Nicht ſo, Frau Nachbarin ?

Fran .
Wir alle ſind

Dem Nachbar Apotheker herzlich gut ,
Und ſo ein würd ' ger Herr , wie er, find ' t immer ,
Wenn er nur will , auch jetzt noch eine Hausfrau !

Apotheker .

Ah, alle Hoffnung geb' ich nicht verloren !
Und —unter uns — wenn ich auch manches Mal

Den Junggeſellenſtand ad astra hebe
Und gegen Eh' und Liebe deklamiere —

Das ſind dem Herren Fuchs nur ſau ' re Trauben ,
Weil ſie etwas zu hoch ihm hingeſtellt —

Verſteh ' n Sie mich, Frau Nachbarind

Frau .
Wir kommen



66 Hermann und Dorothea .

Noch all ' auf Ihre Hochzeit .

Apotheker .
Will es nicht

Verſchwören !

Frau .

Jetzt vergeben Sie mir wohl ,
Wenn ich den Augenblick allein Sie laſſe .
Ach, das Geſinde iſt ſo unverläßlich —
Wenn nicht die Frau bei allem iſt , ſo geht ' s nicht !
Und Dorothea ſoll die Zimmer drüben
Ganz eingerichtet finden — wie ein Schächtelchen .
Es muß ihr ſein , dem Mädchen , wenn ſie eintritt ,
Als habe ſie ſchon Jahre da gewohnt .
O, das verſteh ' ich ſchon ! Das kleine blaue ,
Vom Weingeländer dicht umrankt —es iſt
Das freundlichſte im ganzen Hauſe ! Ja
Der Hermann muß hinab , kann ihm nicht helfen ,
Die Tochter muß am allerbeſten ſchlafen,
Denn was ſie träumt im neuen Hauſe , das
Wird wahr ; damit ſie nun recht freundlich träume ,
Soll alles lieb und freundlich um ſie ſein !
—Da ſteh ' ich aber , Kuaz und ſchwatze , was
Noch hier geſchehen ſoll , und thue nichts —
Komm ' gleich zurück !

( Geht in' s Seitenzimmer ab. )

Apotheker .

Nach der Bequemlichkeit !

Zweiter Auflritt .
Apotheker allein.

Apotheker (geht zum Fenſter und ſpricht hinunter ) .
Nun , werthe Herren ? Iſt noch nichts zu ſehn ? (Pauſe. )
Iſt auch nicht möglich ! — Ach, der brummt ſchon wieder .

( Laut hinab. )
Es dunkelt ſchon ; ſie können ja nicht eilen ;

We
Un
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Hermann und

Der Steg iſt ſchmal , vorſichtig muß er gehen . (Pauſe. )
Was ſagt er ? — daß wir nicht gewartet ? Ei,

ür ſich.) Iſt das ' ne Ungeduld ! Ich muß mich rühmen ;
as Warten habe ich ſehr gut
id dank ' es meinem ſeligen

(Hinab. )
Freund Feldern ! — ' s iſt ' ne Not ! Jetzt lacht er wieder !
Da weiß man niemals , wie man recht daran ,
Macht man ihm Spaß , ſo brummt er und iſt ernſthaft ,
Und wenn man eruſthaft ſpricht , gleich macht er Spaß .

Es blitzt und donnert. )

Dritter Auftritt .

Apotheker. Frau Feldern .

Frau .

Das Wetter kommt herauf ; wenn nur den Sohn
Und die willkomm ' ne liebe Tochter nicht
Der Regen überraſcht ! Es blitzt. )

Gott ſei uns gnädig !

Apotheker .

Er hat ein Viertelſtündchen nur zu gehen .

Frau .

Den ſchmalen Fußſteig über ' n Berg , da iſt ' s
So leicht zu gleiten !

Apotheker .

Er iſt ſchon hinüber
Noch eh' s zum Regnen kommt . ( Geht zum Fenſter . )

O, welch ein Abend !

Wie der Gewitterwind eraquicklich iſt !

5 Frau .

Wenn er den Steg verfehlt ! Ach hätten Sie

Und der Herr Rector doch gewartet ; ſeh ' n Sie
Wie ſchwarz ſich alles — ees blitzt, ſie wendet ſich ab).

Ach, du großer Gott !

er.
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68

Das war ein ſchönes Leuchten !
Vor meinem Leben gern —wenn ſich der Blitz
So ſchlängelt —

Vorige. Feldern . Der Rector.

Und wer erzählte Ihnen von dem Mädchen ?

Ein Greis , der Richter , unſern Zweck nicht ahnend .

Nun denn , ſo bringe ſie der Sohn zu uns —
Die Waiſe finde Vater hier und Mutter !
Was giebt ' s denn da ?
Herrn Nachbar ſo allein ?
Anſtatt uns Licht zu bringen , daß wir doch
Den jungen Leuten gleich in ' s Autlitz ſehen ,

Hermann und Dorothea .

Apotheker .

Frau .
Nicht vorwitzig ſoll man ſchauen

In ſeinen Strahl ; ſchon mancher iſt erblindet .
(Schließt die Fenſter . )

Nierker Auflriktl .

Feldern ( im Eintreten ) .

Rector .

Feldern .

Wird hier charmiert . Du ! Du !

Ich bin ſo angſt ,

Geh weg mit der

Am Gängelbande

Von dem Gewitter nichts zu fürchten , dort
Im Keſſel der Gebirge wettert ' s ab.

Frau .

Ach, lieber Vater !
das Wetter — und der Hermann —

Feldern .

0 unnützen Furchtſamkeit !
Es thäte Not , ſie führte ihren Hermann

überall .

Rector .

Wir haben

Ja , das ſeh' ich

He, Mütterchen , mit dem
Wart , Alte , wart !



Frau .

Gott ſei gedankt !
Feldern .

So hol ' nur Licht einmal !

Frau

(geht ins Nebenzimmer . Es donnert ſehr ſchwach) .

Feldern .

zt alle Fenſter offen , daß die Luft
8 Tages Schwüle austreibt ! (0

Nachbar Rector !
zum Fenſter und öffnet. )

Dort an der Gartenthüre —ſehn Sie nichts ?

Rector .

Ein blaues Kleid ſcheint

Apotheker .
Ich kann nichts erkennen .

Es leuchtet; ſie ſpähen bei dem Strahl des Blitzes. )

Alle Drei .

Sie ſind ' s!
Feldern .

Schon an der Thür ! He, Lieschen ! Licht!

Jünfter Auftritt .

Vorige. Hermann . Dorothea , ſpäter Frau .

Hermann .

Hier , liebe Eltern , bring ich Euch das Mädchen .

Empfangt ſie liebreich , ſie verdient es wohl .

Feldern .

Sei uns willkommen !

Frau

( Eommt aus dem Nebenzimmer mit zwei Lichtern, welche ſie auf den
Tiſch ſtellt).
Sind ſie da ? Gottlob !



Hermann und Dorothea .

Hermann (ſchnell und leiſe).
Ach, liebe Mutter , noch iſt nichts entſchieden !

Feldern Gu Dorothea , die ſchüchtern an der Thüre ble
Sei nicht ſo ſchüchtern , Kind , du biſt zu Hauſe .

Er geht und führt ſie vor. )
Hermann Cur Mutter ) .

Noch weiß ſie nichts , ſie wähnet nur als Magd
Feldern .

er Tauſend noch, der Hermann
erdenk ' ihm ' s nicht , daß er'

hat Geſchmack !
s betrieb mit FeuerDaß er Die ausgeſucht , d' ran kenn' ich ihn !

98

Dorothea (tritt heftig erſchrocken einen Schritt zurüch
Hermann (ſehr ängſtlich zur Mutter ) .

Ich zittre , liebe Mutter ! Ach ſo ſchnell —

Feldern .
Das freut mich ! Wie ſein Vater einſt geweſen ,Der ſich die Schönſte ſtets zum Tanz gewähltUnd endlich heimgeführt —

Hermann ( wie oberh.

Herr Rector , bitte
Er ſpricht leiſe und eifrig mit dieſem. )

Dorothea
vermag nicht länger ihr Geſicht zu verbergen , ſie zittert , es treten ihr5 die Thränen in die Augen und ſie ſpricht ſtockend).Wie ſoll ich das verſteh ' n? Du großer Gott !
Auf den Empfang —

Frau .

Erſchrick ' nicht , liebe Tochter !
Dorothea .

Empfang war ich nicht vorbereitet .
Feldern .

Thränen ?

Auf den

Was ſoll das heißen ?
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Hermann ur

Hermann (ſehr ängſtlich).
Lieber Vater !

Feldern .

Bringſt du uns Klage , ſtatt Freud ' , ins Haus ?

Dorothea .

nicht erwartet — daß mir Spott ,
tt beim Eintritt werden würde .

Feldern .

Ich will nicht hoffen —

Dorothea .

Wahrlich , wie der Sohn
Den Vater trefflich mir geſchildert , hab' ich
Ihm Mitleid für den Armen zugetraut —
Ich komme , eine Waiſe , her zu Euch,
Und wollte dienen , eine treue Magd —
Iſt ' s edel , daß Ihr mit dem ganzen StolzDes

Reichtums eine Bittende verſpottet ,
i nichts hat , als Thräuen und den Schmerz ,

Und ſie gekränkt aus Eurem Hauſe treibt ?

Feldern (der ſich von ſeinem Erſtaunen gar nicht erholen kann) .
ich es nicht gedacht ! Das wird mir nun

Für meine aller —allergrößte Nachſicht !
Kaum ſetzt ſie noch den Fuß auf meine Schwelle —
Muß ich mich ärgern ſchon und zanken gleich !

Frau .
So höre mich nur an —

Feldern .

Laß mich zufrieden !
Das dank ' ich dem Herru Sohn ; am Schluß des Tages
Vird mir noch das Verdrießlichſte — die Thränen

Der Weiber !

Hab

Hermanu .

Vater , wenn ich



Hermann und Dorothea .

Feldern .

chweig ! Ich bin0
che Schwäche ,ſcSelbſt ſchuldig, o, ich weiß ; die kind

Was nur die Mutter will und er, ja, alles
Laß ich geſchehen — das wird mir zum Lohn !
Statt Dank —

Empfindl ichkeit und böſe Worte
Und harter , unverdienter Vorwi

Frau .

Vater ,
Es iſt ein Mißverſtändnis

Feldern .

Für den Scherz ,
Argloſen Scherz ! Das iſt zu arg .

( Geht zornig im Zimmer auf und ab. )

Dorothea .

Ach, Herr,
Ihr ſeid im Glück ; ich 9 laub es wohl , daß Euch ' s

ich ſcheint , ein Scherz verwunde tief .
Den Kranken ſchmerzt die leiſeſte Berührung .
Muß ich Unglückliche in Euer Haus
Unfrieden

1. nein , ich geh' ja gerne ,

Ich will d 11 1 wieder fche und
Ihr Elend teilen ; ach, es war nicht recht ,

Daß ich allein ein beſſ ' res Los erwählt !

Feldern

(zu Hermann und dem Rector, der ihm vergeblich zugeredet, halb laut).
Das Mädchen wird nie meine Tochter , niel

Hermann .
Um Gottes willen !

Feldern .

Nie ! Ich ſchwör ' s !

Hermann .

O Vater !
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Hermann und Dorothea .

Feldern ( im Zorne laut).

wär ' mir recht ! Empfindlichkeit und Hochmut !2

Dorothea (welche die letzte Rede gehört) .

Daß Ihr nicht glaubt , es ſei Empfindlichkeit
Und eitler Hochmut , die mich aufgeregt —

Ihr habt mit Eurem Spott mich tief getroffen .
Ihr zeigtet mir , wie weit entfernet ich,
Die Bettlerin , von jenem Jüngling ſtehe ,
Und ach, das war ' s , was mir das Herz zerſchnitt !
Ich kann nicht bergen , was ich Jahre lang ,
Wenn ich im Hauſe blieb ' , verſchwiegen hätte —

(ſtockend und weinend)

Daß eine — tiefe — Neigung — mich zu ihm zog.

Hermann .

O Dorothea !
( Während der folgenden Rede gelingt es dem Rector , dem alten Fel⸗

dern die Veranlaſſung aufzuklären . )

Dorothea .

Seit dem erſten Anblick

Beim Wagen wich er nicht aus meiner Seele

Und als ich ihn beim Brunnen wieder ſah —

Ach Gott , mir war ' s , als ſei mir plötzlich einer

Der Himmliſchen erſchienen , und ich ging
Als Magd , ihm gerne dienend , in ſein Haus .
Es waren ſeine Eltern die mich riefen ,
Und lieben durft ' ich ſie ! Als eine Tochter ,

( In ihm ſah ich den Bruder ! ) gab ich mich

Zur Magd , —ich bin ja nicht dazu geboren ! Nun

Laßt mich in Gottes Namen fort ; nach dem

Was mir die Angſt entlockt , kann ich nicht bleiben ,
Und wenn das tiefſte Elend meiner harrte ,
Und ging ' ich in — mein Grab , — recht gern ! Lebt wohl !

( Sie bricht in lautes Weinen aus und geht. )

Hermann .

O Mutter !



Hermann und Dorothea .

Fran chält Dorothea auf und ſpricht ſehr liebreich).
Trockne deine Thränen , Mädchen !

Unſel ' ger Irrtum hat ſie dir verurſacht .

Hermann .
Ich kam ja nicht , als Magd dich heim zu holen !

Frau .
Du biſt dem Sohn verlobt ; verſteh ' uns doch !

Hermann .
Weil ich dich liebe , Dorothea , ewig —
Mein Glück zu ſchaffen , führte ich dich ein !

Frau .
Wir haben nur als Tochter dich erwartet !

Dorothea
(ſteht einen Augenblick ſprachlos und ſtarr , heftig zitternd , ringt nachFaſſung , ſtreicht ſich über die Stirn , endlich wirft ſie ſich im vollenAusbruch ihrer Gefühle zu den Füßen des alten Feldern , der ernſt

zwiſchen ſeinen Freunden ſteht ).
Gott ! Gott — Vergebung , Vater !

Feldern chebt ſie auf und ſagt mürriſch ) .
Macht Ihr ' s aus ,

Ich geh zu Bette ! ( Wendet ſich von ihr. )

Dorothea
( nimmt ſanft die etwas widerſtrebende Hand des alten Feldern und

küßt ſie).
O verſtoßt mich nicht ;

Was ich als Magd gewollt , die Tochter ſoll ' sMit treuem Sinn vollbringen ! O, ſeid gütig ,Es war der erſte Kummer , und es ſollDer letzte ſein . An Euren Augen will ich
Jedweden Wunſch Euch leſen und erfüllen .
Seid freundlich ! Ach, ich muß ja fort ,
Wenn nicht ein Vaterwort mich bleiben heißt !

Fran .
Sie hat ja nichts geahnet , lieber Alter !

Wi⸗
We
Nic
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Hermann und Dorothea .

zie ſchön der Tag ſich endet , wenn du willſt !

eg mit den Falten ! Schau ſie an : wird ſie
Nicht eine liebe Tochter ſein ?

Hermann

(ſteht bleich und ſprachlos in der andern Ecke) .

Rector .

Freund Feldern , nimmer könnt Ihr beſſer wählen !

Apotheker .

So macht ein glücklich Paar ! Ergebt Euch , Nachbar !

Sie hängen ſich alle bittend an ihn. )

Feldern .

Jetzt haben ſie den Alten in der Klemmel

Me förmliche Belagerung ! — Hab ich

Geſchworen einmal , daß ich dieſes Mädchen

Nie Tochter nenne , halt ' ich auch den Schwur .

(Alle in banger Erwartung . )
Es bleibt dabei ! Na, ſchaut nicht ſo kurios ,

Mein Herz iſt nicht von Stein , — doch bleibt ' s dabei :

Das Mädchen will ich niemals Tochter nennen —

So macht denn , daß recht bald die Hochzeit ſei, —

Frau Tochter will ich mir gefallen laſſen !

Frau .

Du guter Alter !

Dorothea .

Großer Gott im Himmell

Hermaun Cu Felderns Füßen) .

Mein Vater !

Rector .

3 Freud ' und Segen !

Apotheker .
Vivat Hochzeitl

Feldern .

Da nimm ſie hin , und lebe ſo, daß du
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Nach dreißig Jahren noch, dem Vater ähnlich ,
( indem er ſeine Frau umarmt )

Voll Liebe ſie an deinen Buſen ſchließenUnd rufen kannſt : Der Tag , der ſie mir gab —
Er ſtreute Segen auf die ganze Bahn .

( Nach oben. )
Du ſendeſt , Gott , wohl jedem feine Freuden ;
Doch Wen du ſegnen willſt vor vielen andern
Dem giebſt du Vaterwonne und Familienglückl

*
0

Ende .
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